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Die verfaſſungsmäßigen Rechte
des deutſchen Kaiſers.

2 Durch die Verfaſſung für das Deutſche Reich vom
16. April 1871 ſind dem deutſchen Kaiſer viele wertvolle Rechte
eingeräumt worden, während beſondere Beſtimmungen über ſeinePflichten keine Aufnahme in die Verfaſſung geſanden haben.

Und da die Würde eines deutſchen Kaiſers auf der Perſon des
jeweiligen Königs von Preußen ruht, dem in dieſer Stellung
noch weitere wichtige Rechte zuſtehen, ſo iſt die Summe ſeiner
Befugniſſe eine ungemein hohe.Gehen wir den einzelnen Artikeln der Verfaſſung für das
Deutſche Reich nach, o finden wir folgende Rechte des Kaiſers

niedergelegt:
Nach Artikel 8 ſind im Bundesrat, der neben dem Reichs

tag die geſetzgebende Körperſchaft für das Deutſche Reich bildet,
58 Stimmen vertreten, von denen 17 auf Preußen fallen.
Der Bundesrat hat ſieben dauernde Ausſchüſſe aus ſeiner Mitte
zu bilden, nämlich die Ausſchüſſe

für das Landheer und die Feſtungen,
Seeweſen,

Zoll- und Steuerweſen,
Handel und Verkehr,

„Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen,
„Juſtizweſen,

Rechnungsweſen.
Jn jedem dieſer Ausſchüſſe müſſen außer dem Präſidiummindeſtens vier Bundesſtaaten vertreten ſein. Während nun

die Mitglieder der fünf letztgenannten Ausſchüſſe vom Bundes-
rat ſelbſt gewählt werden, ſind die Mitglieder des Ausſchuſſes
für das Landher und die Feſtungen ſowie des Ausſchuſſes für
das Seeweſen vom Kaiſer zu ernennen mit der einzigenBeſchränkung, daß im Ausſchuß für das Heerweſen Baiern

einen ſtändigen Sitz eingeräumt erhalten hat. Es leuchtet ein,
daß dieſe Beſtimmung ein ſehr wertvolles Recht für den Kaiſer
einſchließt.

Nach Artikel 11 ſteht dem Kaiſer das Präſidium des
Bundes zu. Er vertritt das Reich völkerrechtlich, erklärt im
Namen des Reichs den Krieg, ſchließt Frieden, geht Bündniſſe
und andere Verträge mit fremden Staaten ein und beglaubigt
und empfängt Geſandte. Zur Erklärung eines Krieges iſt
die Zuſtimmung des Bundesrates, nicht auch die des Reichs-

erforderlich; wenn jedoch ein Angriff auf das Bundes-
ebiet oder deſſen Küſten erfolgt, ſo bedarf der Kaiſer zur
riegführung nicht einmal der Zuſtimmung des Bundesrats.

Bei Verträgen, die in den Bereich der Reichsgeſetzgebung
gehören, iſt zu ihrem Abſchluß die Zuſtimmung des Buündes-
rates und zu ihrer Giltigkeit die Genehmigung des Reichs-
tags erforderlich. Es wäre unverſtändlich, warum hierbei der
Unterſchied zwiſchen Abſchluß und Giltigkeit gezogen
worden iſt, wenn man nicht annimmt, daß dieſer Artikel im
Notfalle eine Hinterthür zur Jgnorierung des Reichstags beim
Abſchluß von Handelsverträgen bilden ſoll, eine Kalkulation,
die dem Bismarck ganz aus dem Auge geſchnitten iſt.

Artikel 12 gewährt dem Kaiſer das Recht, den Bundes-
rat und den Reichstag zu berufen, zu eröffnen, zu vertagen

und zu ſchließen. Der Reichstag hat alſo nicht einmal das
Recht jedes Stadtverordneten-Kollegiums, ja jedes ländlichen
Gemeinderats, aus freiem Antriebe und aus eigener Entſchließung
uſammen zu treten, wenn ihm das nötig erſcheint. DieſeHerabdrückung des Reichstags wird noch ſinnenfälliger durch

Artikel 14, der dem Kaiſer die Verpflichtung auferlegt, den
Bundesrat zu berufen, ſobald die Berufung von einem Drittel
der Stimmenzahl verlangt wird. Dieſes Recht ſteht dem Reichs
tage nicht zu.

Nach Artikel 15 ernennt der Kaiſer den Reichskanzler.
Artikel 16 beſtimmt: Die Vorlagen an den Reichstag

werden im Namen des Kaiſers gemacht.
Artikel 17. Dem Kaiſer ſteht die Ausfertigung und

Verkündigung der Reichsgeſetze und die Ueberwachung der Aus-führung derſelben zu. Die Anordnungen und Verfügungen

des Kaiſers werden im Namen des Reichs erlaſſen.
Artikel 18. Der Kaiſer ernennt die Reichsbeamten, läßt

dieſelben für das Reich vereidigen und verfügt erforderlichen
Falles deren Entlaſſung.

Artikel 19. Die vom Bundesrate beſchloſſene Exekution
gegen Bundesglieder, die ihre verfaſſungsmäßigen Bundes-
pflichten nicht erfüllen, wird vom Kaiſer vollſtreckt.

Artikel 24. Zur Auflöſung des Reichstags iſt ein Be-
ſchluß des Bundesrates unter Zuſtimmung des Kaiſers
erforderlich. Visher gingen die Wünſche, den Reichstag
aufzulöſen, von den Kaiſern aus und der Bundesrat
ſtimmte zu.

Artikel 36. Der Kaiſer überwacht die Einhaltung des
geſetzlichen Verfahrens bei Erhebung und Verwaltung der
Zölle und Verbrauchsſteuern in den einzelnen Bundesſtaaten
durch Reichsbeamte, welche er den Zoll- oder Steuerämtern
oder den Direktivbehörden der einzelnen Staaten beiordnet.

Artikel 45. Der Kaiſer hat bei eintretenden Notſtänden,
insbeſondere bei ungewöhnlicher Teuerung der
Lebensmittel, für den Transport von Getreide, Mehl,
Hülſenfrüchten und Kartoffeln einen den Bedürfniſſen ent-
ſprechenden Spezialtarif für die Eiſenbahnbeförderung feſtzu-
ſtellen nach Vorſchlag des betreffenden Bundesrats-Ausſchuſſes.

Artikel 50 lautet in ſeinen hier in Betracht kommenden
Sätzen wörtlich: „Dem Kaiſer gehört die obere Leitung der
Poſt- und Telegraphen Verwaltung an „Dem Kaiſer
ſteht der Erlaß der reglementariſchen Feſtſetzungen und allge-
meinen adminiſtrativen Anordnungen ſowie die ausſchließliche
Wahrnehmunug der Beziehungen zu anderen Poſt- und Tele-
graphen- Verwaltungen an.“ Die Verpflichtung, den kaiſer-
lichen Anordnungen Folge zu leiſten, iſt in den Dienſteid ſämt-
licher Beamten der Poſt- und Telegraphen- Verwaltung aufzu-
nehmen.

„Die Anſtellung der bei den Verwaltungsbehörden der Poſt
und Telegraphie in den verſchiedenen Bezirken erforderlichen
oberen Beamten (z. B. der Direktoren, Räte, Oberinſpektoren),
ferner die Anſtellung der zur Wahrnehmung des Aufſichts-
uſw. Dienſtes in den einzelnen Bezirken als Organe der er-
wähnten Behörden fungierenden Poſt- und Telegr. Beamten
(z. B. Jnſpektoren, Kontrolleure) geht für das ganze Gebiet
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machen.“
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des Deutſchen Reiches vom Kaiſer aus, welchem dieſe Beamten
den Dienſteid leiſten.“

Artikel 53: „Die Kriegsmarine des Reiches iſt eine ein
heitliche unter dem Oberbefehl des Kaiſers. Die Organiſa-
tion und Zuſammenſetzung liegt dem Kaiſer ob, welcher die
Offiziere und Beamten der Marine ernennt und für welchen
gigelven nebſt den Mannſchaften eidlich in Pflicht zu nehmen
ind.“

Artikel 56: „Das geſamte Konſulatweſen des Deutſchen
Reiches ſteht unter der Aufſicht des Kaiſers, welcher die
Konſuln, nach Vernehmung des Ausſchuſſes des Bundesrats
für Handel und Verkehr, anſtellt.“

Artikel 62: „Zur Beſtreitung des Aufwandes für das ge
ſamte deutſche Heer und die zu demſelben gehörigen Einrich-
tungen ſind bis zum 31. Dezember 1871 dem Kaiſer jährlich
ſovielmal 225 Thaler, als die Kopfzahl der Friedensſtärke des
Heeres nach Artikel 60 beträgt, zur Verfügung zu ſtellen.“

Artikel 63: „Die geſamte Landmacht des Reiches wird ein
einheitliches Heer bilden, welches in Krieg und Frieden unter
dem Befehle des Kaiſers ſteht.“

„Der Kaiſer hat die Pflicht und das Recht, dafür Sorge
zu tragen, daß innerhalb des deutſchen Heeres alle Truppen-
teile vollzählig und kriegstüchtig vorhanden ſind, und daß
Einheit in der Organiſation und Formation, in Bewaffnung
und Kommando, in der Ausbildung der Mannſchaften, ſowie
in der Oualifikation der Offiziere hergeſtellt und erhalten
wird. Zu dieſem Behufe iſt der Kaiſer berechtigt, ſich jeder
zeit durch Jnſpektionen von der Verfaſſung der einzelnen Kon
tingente zu überzeugen und die Abſtellung der dabei vorgefun-
denen Mängel anzuordnen.“ Als voriges Jahr die nach
China gehenden Regimenter aus dem Beſtande der Friedens
präſenz formiert wurden, tauchte die Frage ob dies nach
dieſem Artikel der Verfaſſung zuläſſig ſei, da die e
keit aller Truppenteile“ dadurch geſtört wurde. Eine Beant
wortung hat dieſe Frage nicht gefunden.

„Der Kaiſer beſtimmt den Präſenzſtand, die Gliederung
und Einteilung der Kontingente des Reichsheeres ſowie die
Organiſation der Landwehr und hat das Recht, innerhalb des
Bundesgebietes die Garniſonen zu beſtimmen, ſowie die kriegs-
bereite Aufſtellung eines jeden Teils des Reichsheeres anzu-
ordnen.“

Artikel 64: „Alle deutſchen Truppen ſind verpflichtet, den
Befehlen des Kaiſers unbedingte Folge zu leiſten. Dieſe
Verpflichtung iſt in den Fahneneid aufzunehmen.“ Die nöt-wendige Einſchränkung auf den Gehorſam innerhalb der mili

täriſchen Kompetenzen iſt weggelaſſen worben, wie auch keine
Beſtimmung darüber zu finden iſt, daß das Heer nur gegen
auswärtige Feinde verwendet werden darf.

„Der Höchſtkommandierende eines Kontingents, ſowie alle
Offiziere, welche Truppen mehr als eines Kontingents befehligen,und alle Feſtungskommandanten werden von dem Kufer er

nannt. Die von demſelben ernannten Offiziere leiſten ihm den
Fahneneid. Bei Generalen und den Generalſtellungen ver-
ſehenden Offizieren innerhalb des Kontingents iſt die Ernennung
von der jedesmaligen Zuſtimmung des Kaiſers abhängig zu
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Der Pfarrer war bleich geworden und that, als habe er nicht
verſtanden. Mit dem Starrſinn des Gläubigen, der ſtets nur
Behauptungen auſſtellt, ohne je Beweiſe zu liefern oder Ein-
wände zu hören, wiederholte er:

„Wenn Gott nicht mit Jhnen iſt, müſſen Sie untergehen.
Jch ſage Jhnen, bauen Sie eine Kirche

Hermeline konnte nicht länger an ſich halten. Das Lob des
Pfarrers lag ihm wie eine Laſt auf der Seele, beſonders da
dieſer die Konſequenz daraus zog, daß es notwendig ſei, eine
Kirche zu bauen. Er rief:Rein nein, Abbe, nur keine Kirche! Sicherlich hat die Ent

wicklung der Dinge hier nicht meinen Beifall. Aber wenn es
eines giebt, womit ich ganz einverſtanden bin, ſo iſt es die Ab-
ſchaffung jeder Staatsreligion. Die Menſchen regieren, o ja;
aber nicht die Pfarrer ſollen ſie von der Kanzel herab regieren,
ſondern wir, die Bürger, vom Stadthaus aus. Aus den Kirchen
werden wir einfach engere machen.“

Da fuhr der Abbe Marle auf und ſagte, daß er in ſeiner
Gegenwart derlei gottesläſterliche Worte nicht dulde und das
Geſpräch wurde ſo ſcharf, daß der Doktor Novarre wieder wie
gewöhnlich eingreifen mußte. Bis jetzt hatte er ruhig zugehört
und nur mit ſeinen klugen, glänzenden Augen von einem zum
andern der Sprechenden geblickt, als ſtiller ein wenig ſkeptiſcher
Mann, der ſich um bloßer Worte willen nicht aufregte, und
wenn ſie noch ſo heftig waren. Aber er glaubte zu bemerken,
daß Soeurette anfing, den Streit peinlich zu finden.

„Nun, nun, meine Herren, Sie ſind ja beinahe einig, da Sie
beide gute Verwendung für die Kirchen haben. Der Abbe wird
immer noch ſeine Meſſe da leſen können, während er einen
Winkel den Früchten der Erde überlaſſen könnte in den Jahren
großen h Der liebe Gott, welcher Religion immer,
wird nicht nein ſagen.“Dann ſprach er von einer neuen Roſenart, die er gezüchtet
vatte, von ſchönem, reinem Weiß mit einem glühend roten Fleck

in der Mitte. Er hatte einen Strauß mitgebracht und Soeu-
rette blickte mit dankbarem Lächeln auf die duftige Gabe,
gleichwohl ſtill und traurig geſtimmt durch die verletzende Heſtig-
keit, welche der Widerſtreit der Meinungen an ihrem Tiſche an-
nahm. Wenn das ſo fortging, war es wohl mit der Diens-
taggeſellſchaft bald vorbei.

Jetzt erſt erwachte Jordan aus ſeinem Sinnen. Er hatte mit
aufmerkſamer Miene dageſeſſen, als ob er zuhörte. Aber als
er nun ſprach, zeigte es ſich, wie weit ſein Geiſt abgeſchweift war.

„Haben Sie gehört, daß es einem Gelehrten in Amerika ge
lungen iſt, genug Sonnenwärme aufzuſpeichern, um Elektrizität
zu erzeugen

Als Lucas mit den Geſchwiſtern Jordan allein geblieben war,
enſtand ein langes Stillſchweigen. Der Gedanke an die armen
Menſchen, die ſich gegenſeitig wegſtießen und zu Boden traten
in ihrem blinden Vorwärtsdrängen zum Glücke, bedrückte ſein
Herz. Je länger deſto mehr ſah er ein, welch furchtbar ſchwere
Aufgabe es war, für das allgemeine Wohl zu arbeiten, wie
auch insbeſondere diejenigen, die er gern retten wollte, ſich
gegen den Retter empörten, und manchmal kam ihm eine tiefe
Entmutigung, die er ſich ſelbſt noch nicht geſtehen wollte, die
ihn aber matt an Körper und Geiſt machte, wie nach einer
großen vergeblichen Anſtrengung. Sein Wille wankte und war
auf dem Punkte zuſammenzubrechen.

Und wieder rang ſich jetzt der Ausruf aus ſeinem wunden
Herzen:

„Sie lieben nicht! Wenn ſie lieben würden, wäre Fruchtbar-
keit überall, alles würde ſiegreich ſprießen unter der warmen
Sonne

Wenige Tage ſpäter, an einem Herbſtmorgen, machte Soeu-
rette eine Entdeckung, die ihrem Herzen eine tiefe, brennende
Wunde ſchlug. Sie war zeitig aufgeſtanden, um in den Kuh-
ſtall zu gehen, den ſie eingerichtet hatte, um für die Kinder der
Crecherie gute Milch zu bekommen, und ihr Weg führte längs
der von einer Mauer abgeſchloſſenen Terraſſe hin, an deren
Ende das von Lucas bewohnte Häuschen lag. Als ſie nun an
die Mauer trat, um einen Blick auf die unterhalb hinziehende
Straße nach Combettes zu werfen, öffnete ſich die kleine Thür,
die von dem Häuschen auf die Straße führte, eine Frauen-
geſtalt ſchlüpfte ſachte heraus und verſchwand alsbald im roſigen
Morgennebel. Aber ſie hattte ſie erkannt, die zarte, ſchlanke
Geſtalt, gleich der einer Elfe, die vor der aufgehenden Sonne

flieht. Es war Joſine, ſie kam von Lucas, und da e g? im
erſten Morgengrauen aus ſeiner Thür trat, ſo mußte ſie die
Nacht bei ihm verbracht haben.

Seitdem Ragu die Crecherie verlaſſen hatte, war n ſo
manchmal zu Lucas gekommen, in den Nächten, wo ſie frei war.
Aber dieſe Nacht hatte ſie ihm geſagt, daß ſie nicht wieder
kommen könne; ſie fürchtete, daß man ſie beargwöhnen, daß
eine Nachbarin ihr nachſpüren und ſie verraten könnte. Ueber
dies war ihr der Gedanke, daß ſie lügen, daß ſie heimlich da-
vonſchleichen müſſe wie ein Dieb, um ſich ihrem Gotte zu geben,
ſo qualvoll geworden, daß ſie lieber den Tag abwarten wollte,
wo ſie ihre Liebe würde laut hinausrufen können. Lucas mußte
ihr beiſtimmen und ſich in die Trennung finden. Aber welche
Nacht voll glühender Zärtlichkeit und verzweifelten Schmerzes,
welch herzzerreißender Abſchied im erſten Grauen des Morgens
Jmmer und immer wieder hatten ſie ſich umfaßt, immer den
letzten Kuß noch durch einen allerletzten Lügen geſtraft, immer
neue Schwüre ausgetauſcht, ſo daß es ſchon heller Tag war,
als ſie ſich endlich losriß und forteilte. Und nur die Morgen
nebel hatten ſie ein wenig den Blicken verborgen, als ſie das
Haus verließ.

Joſine verbrachte die Nacht bei Lucas, kam im Morgengrauen
aus ſeiner Wohnung heraus! Dieſe plötzliche Entdeckung ſchmet
terte auf Soeurette nieder wie ein Keulenſchlag. Sie war er
ſtarrt, regungslos ſtehen geblieben, als ob die Erde ſich unter
ihren Füßen geöffnet hätte. Jhr Herz pochte zum Zerſpringen,
in ihren Ohren ſauſte es, alles drehte ſich mit ihr, ihr ſchwin-
delndes Hirn war keines klaren Gedankens fähig. Sie vergaß,
weswegen ſie hierhergekommen war, wandte ſich plötzlich um,
lief nach Hauſe zurück, als ob auch ſie fliehen müßte, erreichte
atemlos und halb ſinnlos ihr Zimmer, warf ſich auf ihr offenes
Bett und vreßte die Hände bald an die Augen, bald an die
Ohren, wie um nichts zu ſehen und nichts zu hören. Sie
weinte nicht, ſie war ſich ihres Zuſtands noch nicht klar bewußt,
ſie war nur überwältigt von Verzweiflung und namenlofem
Entſetzen.

(Forſetzung folgt.)



„Der Kaiſer iſt berechtigt, behufs Verſetzung mit oder
ohne Beförderung für die von ihm im Reichsdienſte, ſei es im
reußiſchen Heere oder in anderen Kontingenten, zu en
tellen aus den Offizieren aller Kontingente des Reichs

zu wählen.“ Durch dieſe Beſtimmung iſt der Einſchie
ung preußiſcher Oberoffiziere in die Kontingente der anderen

Bundesſtaaten das Thor geöffnet worden.
Artikel 65: „Das Recht, r. innerhalb des Bundes

gebietes anzulegen, ſteht dem Kaiſer zu.“
Artikel 66: Auch ſteht ihnen (den Bundesfürſten)

das Recht zu, zu polizeilichen Zwecken nicht bloß ihre
eigenen Truppen zu verwenden, ſondern auch alle anderen
Truppenteile des Reichsheeres, welche in ihren Ländergebieten
disloziert ſind, zu requirieren.“

Artikel 68: „Der Kaiſer kann, wenn die öffentliche Sicher
heit in dem Bundesgebiet bedroht iſt, einen jeden Teil des
ſelben in Kriegszuſtand erklären.“

So ſorgfältig die Befugniſſe des Reichsoberhauptes feſtge-
ſtellt ſind, ſo oberflächlich ſind die Rechte der Volksvertretung
behandelt, abgeſehen davon, daß ſie lückenhaft und in mehr-
facher Beziehung unzureichend ſind. Von einem Reichs-
bürgerrecht iſt überhaupt nicht die Rede; nicht einmal das un
beſchränkte Petitionsrecht iſt aus der preußiſchen Verfaſſung
mit hinübergenommen worden, aus der manche andere Be-
ſtimmung inhaltlich und zum Teil ſogar wörtlich benutzt wor-
den iſt.

Zum Kampf gegen den Zallwucher.
Keine Witwen und Waiſenverſorgung. Man ſcheint

es auf konſervativer Seite ſehr eilig damit zu haben das
Traumbild zu zerſtören, welches Reichskanzler Bülow im Reichs
tage aufſchweben ließ und durch welches die Verwendung der

für die Verſorgung der Arbeiterwitwen
und ihrer Kinder in Ausſicht geſtellt wurde. Die konſervative
Schleſ. Zeitung ſchreibt jetzt direkt, von einer derartigen Ver

Bülow

dienſt, wenn ſie ſchreibt, Bülow habe das nicht gemeint, was

bringen.
Außer den Wucherzöllen befürwortet die Kreuzzeitung

in ihrer geſtrigen Nummer noch die Einführung neuer
Reichsſteuern. Das Wohlwollen der Konſervativen für
die Minderbemittelten iſt ſchier grenzenlos.

Stadtverwaltungen und Petitionsrecht. Die Regierung
von ElſaßLothringen war von Anfang an beſtrebt, der Proteſt
bewegung gegen die Erhöhung der Lebensmittelzölle den Boden
abzugraben. Als vor einigen Monaten die Gemeinderäte von
Metz und Mülhauſen gegen die Zollwucherpläne ſich aus
ſprachen, ließ man ihnen von Straßburg aus in ziemlich
maſſiber Weiſe bedeuten, daß ſie ſich um derartige, ihre Kom-
petenzen überſchreitende Dinge nicht zu kümmern hätten.
Speziell dem Metzer Stadtrat wurde vom lothringiſchen Be
zirkspräſidenten, dem inzwiſchen ins preußiſche Polizeiminiſterium
berufenen Herrn v. Hammerſtein, mit energiſchen Maßregeln,
erforderlichenfalls ſelbſt mit der Auflöſung gedroht, falls er den
gefaßten Zollproteſt Beſchluß nicht wieder rückgängig mache.
Alles dies erwies ſich jedoch als leere Drohung; denn weder
in Metz noch in Mülhauſen wurde dem Stadtrat auch nur ein
Haar gekrümmt, obwohl man an beiden Orten den Einſpruch
des Miniſteriums gegen die erwähnten Beſchlüſſe durch ein-
fachen Uebergang zur Tagesordnung ſtillſchweigend unter den
Tiſch fallen ließ. Seither haben ſich mehrere andre e
Stadtgemeinden dem Vorgehen der beiden Städte angeſchloſſen,
zuletzt die Landeshauptſtadt Straßbiurg, deren derzeitiges
Oberhaupt, Unterſtaatsſekretär D. Back, als ehemaliges
Mitglied der reichsländiſchen Regierung den Ruf eines hervor-
ragenden Kenners der partikularen Verwaltungs- Geſetzgebung
genießt. Vielleicht ermannt ſich nunmehr auch unſer Halle-
ſcher Magiſtrat, ſich den Städten anzuſchließen, die gegen den
Brotwucher petitionieren.

Die Angſt, ſie möchten bei den demnächſt ſtattfindenden
Landtagswahlen Mandate verlieren und dadurch die Wahl-
ausſichten der Sozialdemokraten erheblich verbeſſern, veranlaßt
die badiſchen Zentrumsleute und die Nationalliberalen, dem
Zollwucher abzuſchwören. Der Landwirtsbündler Frank, ein
Großgrundbeſitzer und in der Wolle gefärbter Agrarier, hat ſo
gar als Kandidat in einer Wähler Verſammlung erklärt, die
Erhöhung der Zollſätze auf Getreide über die Vorſchläge der
Regierung hinaus ſei „geradezu ein zweiſchneidiges, Schwert“.

Ein Bündler, dem der Zoll zu hoch ſein kann, gehört ins
Panoptikum, lebend oder ausgeſtopft.

Einen bemerkenswerten Vorſchlag macht
Handels und Gewerbekammer.
verträge mit den auswärtigen Staaten erſt dann gekündigt
werden ſollen, wenn neue bindende Verträge abgeſchloſſen
worden ſind.

Amtliche Agitation für Erhöhung der Getreidezölle. Wir
berichteten vor einiger Zeit, daß der Landrat des Kreiſes Landes-
hut von Amts wegen durch die Gemeindebehörden Flugblätter
für die Erhöhung der Getreidezölle und gegen die Liberalen
verbreiten läßt. Jetzt berichtet der Niederſchl. Anz., daß der
Amtsvorſteher in Schreibersdorf und Katholiſch-Hennersdorf
in der Nachbarſchaft von Lauban in den letzten Tagen der
vorigen Woche durch den Amtsdiener dasſelbe Flugblatt hat
verteilen laſſen. Auch in Kerzdorf mußte der Amtsdiener dieſes
Machwerk austragen.

Tagesgeſchichte.
Halle 7. September.

Merkwürdige Trauer.
Wilhelm II. hat kürzlich die Unterbrechung der Trauer für

die Kaiſerin Friedrich geſtattet, damit die Beſatzung des deut-
ſchen Schulſchiffs „Stein“, vor allem die Herren Offiziere und
Kadetten, die in San Sebaſtian (Spanien) veranſtalteten Feſt-
lichkeiten mitmachen können. Jm dortigen Schloſſe Miramar
fand ein Gartenfeſt ſtatt, zu welchem über tauſend Einladun-
gen ergangen waren. Die Königin von Spanien iſt mit ihrer
Familie nach San Sebaſtian gegangen, um ſich durch den

L die pfälzerSie verlangt, daß die Handels-

e c pan ma uStein ſeinen Beſuch. Die Deutſchen ſind ganz entzückt über

den herzlichen Empfang. Am Sonntag wohnten ſie dem ver
edelnden Schauſpiele eines blutigen Stiergefechts bei, am
Montag war Regatta, am Dienstag eine großartige Waſſer
fahrt mit Beleuchtung, Mittwoch und Donnerstag gab die
Stadt den deutſchen Seeleuten Feſtlichkeiten.

Wenn dieſe pompöſen Feſte mit ihrem rauſchenden Lärm und
ihrem Glanz zu Ende ſind, dann wird die „Trauer“ mit weihe-
vollem Ernſte und von Herzen kommender Aufrichtigkeit von
den deutſchen Seelenten wieder aufgenommen werden.

Jn Berlin ſollte während der Trauerperiode ein ernſthaftes
Konzert mit einem durchaus würdigen Programm zu gunſten
der durch die Landestrauer erwerbslos gewordenen Zivil-
De veranſtaltet werden. Die Behörde verbot aber dieſes

onzert.

Väterliche Fürſorge des Staates für kranke Eiſenbahn
beamte.

Unter dem 27. Juli d. J. hat der EiſenbahndirektionsPräſi-
dent Becher in Eſſen folgende Verordnung erlaſſen:

„Die Bahn- und Kaſſenärzte des Bezirks ſind angewieſen
worden, ärztliche Zeugniſſe und Beſcheinigungen, welche Be
dienſtete der Eiſenbahnverwaltung zur Begründung von Ge-
ſuchen um Beurlaubungen, Verſetzungen oder Dienſterleichte-
rungen benutzen wollen, fortan nur auf Erfordern der Jn-
ſpektionsvorſtände oder der Eiſenbahndirektion aufzuſtellen.

Demgemäß haben ſich die Beamten, Hilfsbeamten und Ar-
beiter behufs direkter Einforderung derartiger Atteſte ſtets an
die vorgeſette Jnſpektion bezw. Direktion zu wenden, von
wo das Weitere veranlaßt werden wird.

Die Jnſpektionsvorſtände erſuchen wir, ſich bezüglich der
Anforderung derartiger Atteſte mit den Bahn und Kaſſen-ärzten unmſttelbar in Verbindung zu ſetzen.“

Bisher waren erkrankte Angeſtellte, denen Urlaub von ihrer
Behörde auf Grund ihrer Krankenſcheine verweigert wurde, in
der Lage, ſich auf ihre Koſten ein Atteſt und einen Urlaubs-
antrag des Bahn oder Kaſſenarztes zu beſchaffen, woraufhin
ihnen der Erholungsurlaub nicht mehr verweigert werden
konnte.

Jetzt dagegen werden den ſchwer abgearbeiteten Ange
ſtellten der Eiſenbahn allerlei Hinderniſſe in den Weg gelegt,
im Erkrankungsfall Erholungsurlaub zu erreichen. So müſſen
ſie einen die perſönliche Freiheit beſchränkenden und das Ehr-
gefühl kränkenden Bettlergang machen und, bis ihr Geſuch Er
ledigung findet, iſt ihr Geſundheitszuſtand vielleicht bereits
ſchwer geſchädigt. Wird aber die Verordnung übertreten, ſo
ſind ſtrenge Disziplinarſtrafen angedroht.

Selbſt an kranken Beamten und Arbeitern will Herr Fiskus
noch ſparen. Herr Becher aber, der Vater der Verordnung,
iſt mehrfacher Millionär!

Wie mag die Berufsfreudigkeit der Beamten und Arbeiter
durch ſolche Verordnungen gehoben werden

Gumbinnen.
Eine Berliner Lokalkorreſpondenz verbreitet über die angeb-

lich neue Spur in Sachen des Kroſigk-Mordes folgende Mit-
teilungen: Am Mordtage habe gegen 4 Uhr nachmittags ein
Mann in einem Reſtaurant Gegenſtände zur Verwahrung auf-
gegeben, der unter einem Militärmantel mit Mütze Zivilkleidung
trug. Kurz nach der Mordthat kam der Mann zurück und
entfernte ſich ſchnell. Gegenüber den im Prozeſſe gefallenen
Behauptungen, daß am Mordtage Zivilperſonen nicht in der
Kaſerne geweſen ſeien, haben ſich Ziviliſten gemeldet, welche be-
zeugen, daß ſie an dem Nachmittag des Mordes in der Kaſerne
in der Nähe der Reitbahn zu thun hatten. Marten konnte
vor ſeiner Ueberführung nach Danzig von ſeinem Vater Ab-
ſchied nehmen, wobei er unter Thränen ſeine Unſchuld be-
teuerte.

Kreuzzeitungsmoral.
Die Kreuzzeitung iſt ganz damit einverſtanden, daß mit den

Entlaſtungszeugen im Gumbinner Mordprozeß nicht weiter
kapituliert wird. Sie hält es für ganz in der Ordnung, daß
dieſe Männer, auf einen haltloſen Verdacht hin, aus ihrem Be-
rufe entfernt werden, dem ſie ihre beſten Lebensjahre geopfert
haben. Das fromme und patriotiſche Blatt ſchreibt: „Uebrigens
möchten wir von unſerem Standpunkte aus hier ſchon hinzu-
fügen, daß man es keinem Truppenführer verdenken wird,
wenn er mit Leuten nicht kapituliert, an denen auch nur der
leiſeſte Verdacht, mag er noch ſo unmotiviert ſein,
hängen geblieben iſt, daß ihr Verhalten in einer ſo dunklen
Sache nicht ſonnenklar ſei. Denn die Unteroffiziere ſind die
Erzieher der Soldaten und müſſen das vollſte Vertrauen der
Vorgeſetzten wie der Untergebenen genießen, wenn der Wert
der Truppe nicht ſchweren Schaden leiden ſoll.“

Wenn es ſich um Mißhandlungen von Soldaten durch Unter-
offiziere bandelt, ſind unſere Staatsſtützen nicht ſo feinfühlend.
Hier in dieſem Falle aber, wo die Göttin Disziplin beleidigt
iſt, kommt es ihnen auf ein paar zertrümmerte Exiſtenzen nicht
an. Es wäre zu wünſchen, daß angeſichts dieſer Anſchau-
ungen unſerer maßgebenden Kreiſe die Zahl derjenigen, die den
wenig empfehlenswerten Beruf eines preußiſchen Unteroffiziers
ergreifen, immer geringer wird. Denn um eines „noch ſo un
moötivierten Verdachtes“ willen können ſie auf das Pflaſter ge
worfen werden.

Aus einer deutſchen Kaſerne.
Unſer Düſſeldorfer Parteiblatt brachte in ſeiner Nummer

vom 20. Auguſt 1901 folgenden Artikel in ſeinem lokalen
Teile

Seltſame Gerüchte. Am heutigen Dienstag wurde
aus dem Düſſeldorfer Garniſon-Lazarett der Füſilier Lotzin,
6. Komp. Jnf.-Regt. Nr. 39, aus Berlin gebürtig und Sohn
einer Witwe, zum Stoffelner Friedhof beerdigt. Man er-
zählt ſich über den Tod dieſes Soldaten die abſonderlichſten
Gerüchte, die wir auch nicht einmal andeutungsweiſe wieder-
geben können nur ſagen wir, Fama bringt den Tod des
betr. Soldaten mit einem Vorgeſetzten desſelben
in Verbindung. Es dürfte ſich empfehlen wenn die
königl. 14. Diviſion einmal Erhebungen anſtellte. Auch wären
wir dankbar, wenn uns das Reſultat dieſer Erhebungen mit-
geteilt würde, zumal die Gerüchte zirkulieren und die Oeffent
lichkeit event. Auskunft erhalten muß, was Wahres oder
Nichtwahres an der Sache iſt.

Die Militärbehörde antwortete zunächſt nicht darauf. Eine
Kriegsgerichtsverhandlung zeigte aber, daß dem Artikel Be-
achtung geſchenkt war. Jm Nachſtehenden die Verhandlung
und die Kritik der Düſſeldorfer VolksZeitung:

An zweiter Stelle wurde verhandelt gegen den aus der
Unterſuchungshaft vorgeführten Unteroffizier Albert Banſer
von der 6. Komp. des Füſilier- Regiments Nr. 39, der wegenMißhandlung des Füſiliers Lotzin während der Ausübung des

Dienſtes heute unter Anklage ſtand. Aus der Beweis-
aufnahme ging hervor, daß eines Tages im Monat Auguſt
der Kompagniechef, Herr Hauptmann Simons, einen anony
Brief erhielt, in welchem ihm mitgeteilt wurde, daß der
heutige Angeklagte am Morgen des 11. Auguſt den Füſilier

e
wurde einer gründlichen Unterſuchung unterworfen

und das Reſultat war, daß B. unter Anklage geſtellt wurde.
Jm heutigen Termin beſtritt B. entſchieden die ihm zur Laſt
elegte r J er will dem L. nur zwei leichte Backen-

treiche verabreicht haben; dagegen behaupteten mehrere Zeu-
g das Gegenteil. L. fühlte ſich einige Zeit von dem

orfalle nicht wohl, klagte über Kopfſchmerzen,
meldete ſich am Montag, den 12. Auguſt, krank, kam in das
Lazarett, wo er nach einigen Tagen verſtarb. Die Obduktion
ergab, daß der Verſtorbene an einer Gehirnhautentzündung
elitten und daran geſtorben ſei. Wie die Herren Sachver-
tändigen bekundeten, ſei L. bereits ſeit längerer Zeit kränk

lich geweſen und hätte die Mißhandlung, die der heutige An
eklagte dem L. zugefügt, durchaus keinen Einfluß auf denZuſtand des L. gehabt. Das Gericht nahm Mißhandlung

eines Untergebenen an und ſetzte gegen den Angeklagten eine
Gefängnisſtrafe von 7 Wochen feſt.
So der Bericht. Ohne den guten Glauben der Herren Sach-

verſtändigen oder des Kriegsgerichts anzweifeln zu wollen, bitten
wir doch um nochma ige gründliche Unterſuchung des Falles,
denn es ſcheint da nicht alles an den Tag gekommen zu ſein.
Der Soldat wurde an der Gurgel gewürgt, ſo daß er geſtöhnt
hat und keine Luft mehr bekam. Dann iſt er aus dem Bett
geriſſen und mehrmals mit dem Kopf gegen ein Spind

eſchlagen worden. Soll da vielleicht nicht doch ein Zu-menhang mit der Gehirnhaut-Entzündung bezw. mit dem

durch dieſe Krankheit hervorgerufenen Tod des L. vorhanden
ſein Der Mann war vor der Mißhandlung nur leicht fuß-
krank. Man ſchrieb ihn ja auch nur krank für das Revier,
was nur bei ganz leichten Erkrankungen zu ge-
ſchehen pflegt. ach der Mißhandlung kam der Mann
am andern Morgen ins Lazarett, lag dort ſchwer krank einige
Tage bei ſehr hohem Fieber in Bewußztloſigkeit und iſt dann
an Sonnabend nach der Mißhandlung geſtorben. Als Todes-
urſache wurde Rückenmark- und Gehirnhaut-Entzündung ver-
merkt. Soll dieſe Krankheit nicht doch durch die Mißhandlung
hervorgerufen oder wenigſtens verſchlimmert worden ſein

Wir fühlen uns verpflichtet, von den folgenden weiteren
Gerüchten Mitteilung zu machen und bitten nochmals höf-
lichſt um Aufklärung bezw. Richtigſtellung:

1. Iſt es wahr, daß der Füſelier Lotzin zuerſt auf Bronchial-
Katarrh für das Lazarett krank geſchrieben worden iſt?

2. Jſt es ferner wahr, daß im Lazarett, weil die Herren Aerzte
die Krankheit nicht ſofort feſtſtellen konnten, nach Bronchial-
Katarrh „Genickſtarre“ wurde

3. Jſt es endlich wahr, daß erſt ganz zuletzt die thatſächliche Krankeit ermittelt worden iſt 9atſüqh
Jndem wir dieſe Fragen ſtellen, geben wir ſie lediglich nach
hier umlaufenden Gerüchten wieder, ohne dieſelben als wahr
behaupten zu wollen. Wir müſſen aber a Fragen ſtellen,denn hier handelt es ſich um ein Menſchenleben, das zu Grunde

gegangen iſt, und um den einzigen Ernährer einer nun un-
glücklichen Witwe in Berlin. Die Wahrheit muß heraus und
es iſt ja möglich, daß die Soldaten die Herren Vorgeſetzten,
daß Lotzin die Aerzte und das Kriegsgericht doch noch nicht in
allem aufgeklärt haben.

Anarchiſtenhetze.
Die deutſche Polizei ſieht wieder einmal Geſpenſter. hen

falls läßt ſie das Beiſpiel der franzöſiſchen und ruſſiſchen
Kollegen nicht ruhen. Das Vorſpiel der Reiſe des Friedens-
Zaren ſind eben überall großartige Anarchiſten-Treibjagden,
denen der ehrſame Spießbürger mit gelindem Gruſeln, ein
ſichtsvolle Leute aber mit ſchlecht zu verbeißendem Spotte zu
ſchauen. Aus Berlin wird gemeldet:

Eine große Aktion hat die politiſche Polizei gegen die An-archiſten Deutſchlands unternommen. Der Läturg des Berliner

Anarchiſtenblattes wird aus verſchiedenen Städten Deutſch
lands (Dortmund, Gelſenkirchen, Kiel, Lübeck u. ſ. w.) von
Hausſuchungen berichtet, die auf Veranlaſſung der Berliner
politiſchen Polizei dort vorgenommen wurden. Es handelt ſich
bei dieſen n darum, Beweiſe für eine Verbindung
der Anarchiſtengruppen Deutſchlands in die Hände zu be-
kommen. Die von dem Anarchiſtenbkatte wöchentlich unter
Chiffre gegebene Abrechnung über Abonnementsgelder, die an
das Blatt geſandt ſind, über Unterſtützungen e. werden von
der Berliner politiſchen Polizei genau kontrolliert. Die be-
treffenden Anarchiſten werden nun von der Redaktion erſucht,
alle Korreſpondenzen ſofort nach dem Durchleſen zu vernichten
oder, wenn dieſe unentbehrlich, etwaige Namen daraus zu ent
fernen, um der Polizei keine Handhabungen für Entdeckung
der Verbindungen zu bieten.

Die Titel werden billig. Nachdem jüngſt ein Wies-badener Arzt ſich geweigert hat, die Skempelkeuer für die nicht

verlangte Verleihung des Titels „Sanitätsrat“ zu bezahlen,
und darauf ihm der Titel wieder entzogen worden iſt, ver-
öffentlicht nunmehr der Reichsanzeiger einen Erlaß, wonach die
Stempelſteuer bei Verleihung des SanitätsratsTitels künftig
in Wegfall kommen ſoll.

Poſtpaketverkehr mit Amerika. Die Frankf. Ztg. meldet
aus Newyork: Das Schatzamt verfügte, daß deutſche Poſtpakete
ohne Zollbehandlung in Newyork direkt an den Beſtimmungs-
ort befördert werden.

Ausland.
Frankreich. Maßnahmen gegen die Türkei. Die

franzöſiſche Regierung beſchloß, die vom Sultan zur Ueber-
wachung der Jungtürken in Paris unterhaltene Polizei aufzu-
löſen und deren Agenten auszuweiſen. Der türkiſche Botſchafter
Munir Bey iſt abgereiſt, ohne den Bedienſteten die ſeit ſechs
Monaten rückſtändige Löhnung zu bezahlen. Echt türkiſch!

Jtalien. Eine noble Stadt. Unſerem öſtreichiſchen
Bruderblatte, der Wiener Arbeiter-Zeitung, wird aus Rom ge-
ſchrieben, daß die Wiege, die vom Komitee der Bürger von
Rom dem Königspaar anläßlich der Geburt der Prinzeſſin
geſchenkt wurde, von den braven Patrioten nicht bezahlt wordenſe Der König habe Anweiſung gegeben, das eigenartige
„Geſchenk“ aus ſeiner Privatſchatulle zu bezahlen.

Türkei. Ein engliſch-türkiſcher Zwiſchenfall ge-
ſellt ſich noch zu den Differenzen mit Frankreich. Der eng
liſche Botſchafter in Konſtantinopel hat nämlich im Auftrag
ſeiner Regierung bei der Pforte Proteſt erhoben gegen die
Mißhandlung eines engliſchen Miſſionars auf türkiſchem Gebiet.
Die Türken haben einen Miſſionar ſeiner Pferde beraubt und
ihn ſchwer mißhandelt.

Der franko-türkiſche Konflikt giebt Veranlaſſung zuMaßregeln, die beide gen ergreifen, um ſich gegenſeitig

T ärgern. Die Frankf. Zig. berichtet aus Konſtantinopel
Jn einer Note der Pforte an die Botſchaſten wird mitgeteilt,
daß die Aufhebung der bisherigen Zollfreiheit für ſämtlicheKultus und Weuthätigkeits anſtalten deren Stellung zur
Pforte nicht binnen Jahresfriſt geregelt wird, angeordnet wird.
Beſonders n werden dabei die zahlreichen franzöſiſchen
eiſtlichen Schulmiſſionen, deren teilweiſe Unterdrückung dieforte durch ihre Maßregel herbeizuführen können glaubt



England. Die Koſten des eleg.
Morning Leader ſchreibt über die Kriegskoſten: Bisher habe
das engliſche Volk noch nicht angefangen, die Kriegskoſten zuh ſondern nur für die laufenden Bedirfuſſe geſorgt.
Die neuen Steuern reichten kaum hin, um die durch den Krieg
verurſachte Erhöhung der gewöhnlichen e zu decken.
Die Regierung werde ſich vor einem ſchwierigen Problem be
ne en die großen Beträge der Kriegskoſten zu begleichen

ein werden. z SRußland. Verhaftungen. Jn den letzten Tagen ſind
in Odeſſa ca. 40 Perſonen aus politiſchen Gründen verhaftet
ter Jn Berdytſchew wurden ſeit Juli 15 Perſonen ver

aftet.

Amerika. Attentat auf Mae Kinley. Geſtern iſt im
Ausſtellungspark der panamerikaniſchen Ausſtellung in Buffalo
der Präſident Maec Kinley von einem Jrrſinnigen durch zwei
Revolverſchüſſe tödlich verletzt worden.

Vom Konflikt zwiſchen Venezuela und
Kolumbien. Dem B. T. wird, aus Colon uüber Newyork
gemeldet: Der deutſche Konſul in Bocas del Toro hat durch
einen am Mittwoch hier eingetroffenen Dampfer um Entſendung
des zur Zeit hier liegenden amerikaniſchen Kanonenbootes
„Machias“ nach Bocas del Toro erſucht, da dort ein Gefecht
jeden Augenblick zu erwarten ſtehe. Die Regierungstruppen
ſeien auf dem Vormarſch gegen die Aufſtändiſchen. Dem
Wunſche des Konſuls konnte aber nicht ſtattgegeben werden,
weil die Anweſenheit des „Machias“ in Colon gegenwärtig
notwendiger ſei.

Afrika. Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze
Wie der Voſſ. Ztg. aus Liſſabon depeſchiert wird, benachrichtigte
der Generalgouverneur von Mozambique die dortige Regierung,
daß die Grenzbehörden von den Buren verlaſſene, große Lager
von Waffen, Pulver, Patronen und Dynamit entdeckt und be-
ſchlagnahmt haben. Die Buren haben die Eiſenbahnlinie Lou-
rengoMarques-Pretoria bei Koomati-Poort in der Ausdehnung
von 30 Km zerſtört.

Ein Sieg Kitcheners?2? Ein Telegramm Kitcheners
meldet: Oberſt Scobell fing Lottars geſamtes Kommando:
Tot blieben 10 Mann, 103, darunter Kommandant Lottar und
Reedt, die Feldkornette Krüger und W. Krüger und Leutnant
Schöman, wurden gefangen. Zwei notoriſche Rebellen Namens
Vaſter ſind unter den Toten. Die engliſchen Verluſte betragen
zehn Tote und acht Verwundete. Ferner berichtet Lord
Kitchener, daß es einem Burenkommando von 300 Mann ge-
lungen iſt, den Oranjefluß nach Süden zu überſchreiten.

China. Die Deutſchen richten ſich in Shanghai
häuslich ein. Die Times meldet von dort: Die deutſche,
800 Mann ſtarke Garniſon zeigt ſich ſehr aktiv und hat eine
große Parzelle Land innerhalb der allgemeinen Niederlaſſung
auf drei Jahre gepachtet. Die Deutſchen haben den Bau der
Kaſerne begonnen, allem Anſcheine nach für die Dauer. Die
britiſche Beſatzung iſt auf ein Regiment reduziert. Die eng-
liſche Kolonie in Shanghai iſt höchſt erbittert über
die Lage in Anbetracht des Ueberwiegens der bri-
tiſchen Jntereſſen.

2

Soziales.
Nachtarbeit der Bäcker. Jn Jmola (Jtalien) iſt

durch Uebereinkunft zwiſchen Meiſter und Geſellen für die
Bäcker die Nachtarbeit abgeſchafft.

Boklizeiliches und Gerichtliches.
8 Fozigriſtengigrſen grober Unfug. Der Chemnitzer Volks

timme wird aus Ellefeld berichtet: Bei der Einweihung des
Elektrizitätswerkes notierte kürzlich ein mann einige
Herren. Jetzt ſind wir nun in der Lage, mitteilen zu können,
daß ſämtliche wegen Verübung groben Unfugs angeklagt ſind.
Es ließ ſich wohl nichts anderes dargus modeln. Am Freitag
and Termin vor dem Amtsgericht Falkenſtein behufs Verhör
tatt. Es wurde den Beſchuldigten von ſeiten des Amtsanwalts

mitgeteilt, daß ſie ſich durch Abſingen des Sozialiſtenmarſches
a Vergehen hätten zu ſchulden kommen laſſen. Es foll

abei die Feier der Elektrizitätswerksweihe „geſtört“ worden ſein.

Farteinachrichten.
Die Magdeburger Parteigenoſſen und der Lübecker

Fata Jn einer Generalverſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins wurden folgende Anträge zum Parteitage
angenommen

I. Die Magdeburger Genoſſen beantragen, den nächſtjährigen
Parteitag in Magdeburg abzuhalten.
2. Die Magdeburger Genoſſen beantragen, den Zolltarif und

e Kriſenfrage auf die Tagesordnung des Parteitages zu
etzen.
3. Die Magdeburger VParteigenoſſen und Genoſſinnen ſehen

in dem Spruch, den das Hamburger Schiedsgericht in der An-
gelegenheit der Hamburger Akkordmaurer gefällt hat, keine den
Traditionen der Partei entſprechende Entſcheidung ſie miß-
billigen denſelben aufs entſchiedenſte und erwarten eine baldige
Kaſſierung des Schiedsſpruchs.

4. Die Magdeburger Genoſſen beantragen: der Parteitag
wolle beſchließen, daß in die Reſolution über die Taktik der
Partei bei Stichwahlen eine Erklärung aufgenommen wird,
wonach die Abgabe von weißen Stimmzetteln für gleichbedeutend
mit Stimmenthaltung erklärt wird.

Der franzöſiſchen Sozialdemokratie fehlte es bisher
an einem illuſtrierten Parteiorgan. Dieſe Lücke ſoll nunmehr
ausgefüllt werden vom 21. September ab wird in Paris der
Cri du Peuple erſcheinen. Der Preis ſoll ſich pro Nummer
auf 10 Etm. belaufen, Mitarbeiter ſind u. a. Allemanne,
Viviani, Henry Turot, Briand uſw.

Gewerklchaftliches.
Die ſtreikenden Bauanſchläger beſchloſſen in einer am

Donnerstag abend e Verſammlung, den General-
ſtreik über die Charlottenburger Jnnung aufzuheben und bei
denjenigen Mitgliedern, welche den Tarif der Arbeiter an-
erkennen, die Arbeit aufzunehmen.

Achtung, Bauarbeiter. Von den Bau Unternehmern in
NeuRuppin werden durch Jnſerate Maurer und Bauarbeiter

eſucht. Da die Bauarbeiter daſelbſt wegen Lohnherabſetzung
im Kampf ſtehen, ſo hat es den Anſchein, als ob die Unter-
nehmer eine Ausſperrung aller Bauarbeiter planen.

Der Vorſtand
des Verbandes der Bau, Erd und gewerbl. Hilfsarbeiter.

Die Geſchäftskommiſſion der Vertrauensmänner-Zen-
traliſation macht bekannt, daß der diesjährige armes der
ihr angeſchloſſenen Organiſationen am 22., 23. und 24. Sept.
in Berlin in den Arminhallen ſtattfindet. Die vorläufige
Tagesordnung lautet:

T i Geſchäfts und Rechenſchaftsbericht. Referenten Kater und
eme.

2. Die Beſtrebungen unſerer Zentraliſation gegenüber denneutralen Gewerkſchaften. Referent: geßler

z d deren Regelung und Unterſtützung. Referent:
eod. Fiſcher.4. Die deutſche Handelspolitik und die Lage der Arbeiter

Referent A. Kleinlein.
5. Erledigung der eingegangenen Anträge.
6. Wahl der Geſchäftskommmiſſion.
Alle Tgträge Wünſche und Beſchwerden ſind an C. Thieme,

Berlin 80., Adalbertſtr. 19, einzuſenden.

Ausland.
Jtalien. Jn Meſſina ſind 300 Eiſenbahner in den Streik

eingetreten, um die geforderte Lohnerhöhung durchzuſetzen.

Quittung.
Vom Geſangverein „Freie Sänger“ für die ſtreikenden Glas-

arbeiter 2.50 Mark. Gr.Quittung aus Lützen.
Von den Zahlſtellen Lützen der Maurer und Fabrikarbeiter je

8 Mk. zur Beſtreitung der Lokalunkoſten.
Auguſt Bretſchneider, Vertrauensmann.

Quittung aus Delitzſch.
Auf dem KHreistage in Eilenburg für die Parteikaſſe erhalten

Gleſien 15 Mk., Greppin 8.20 Mk.
Der Kreisvertrauensmann.

L. Biedermann.
Standesamtliche Nachrichten

Halle (Süd, Steinweg 2), 6. September.
Aufgeboten: Bremſer Schnabel u. Anna Ragutze (Raffinerie-

ſtraße 24 und Reichardtſtr. 17). Diätar Wulſt und Liddy Seidel
(Halle und Leipzig). Voigt Enke und Marie Wendt (Eisleben
und Halle). Architekt Soltkahn und Margarete Fricke (Deſſau
und Leipzig-Reudnitz). Schloſſer Reichenbach und Bertha Keil
(Halle und, Schwoitſch).

Eheſchlieſßzungen: Schloſſer Kloſtermann und Emma Reder
(Brunoswarte 25). Markthelfer Franke und Hedwig Türk
(Taubenſtr. 4 und Lindenſtr. 1).

Geboren: Arbeiter Hönig S. (Zwingerſtr. 17). Gepäckträger
Büchner S. (Thorſtraße 26). Maler Kobs T. (Glauchgerſtr. 47).
Arbeiter Drobnitza T. Landwehrſtr. 14). Arbeiter Ackermann
S. Krauſenſtr. 17). Diätar Schiller S. (Dorotheenſtraße 2).
Reſtaurateur Richter S. (Kl. Ulrichſtraße 37).
Geſtorben: Privatmann Purſche, 77 J. Merſeburgerſtr. 158).
Zigarrenhändlers Ebeling S., 4 J. (Eliſabethkrankenhaus).
Glaſers Rüdiger T., 1 Mon. (Anhalterſtr. 2). Klempners
Netthöfel T., totgeb. Landwehrſtr. 14). Kaufmann Höbel,
40 J. Cindenſtr. 63). Tapezierer Pohley, 64 J. (Siechenanſtalt).
Barbara Tauer, 28 J. (Eliſabethkrankenhaus). Rentners Kamm
Ehefr., 47 J. GBergmannstroſt). Arbeiters Grabarkiewiez S.,
3 Mon. (Schloſſerſtr. 8). Schloſſers Schulze Ehefr., 38 J
(Klinik).

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

empfiehlt für

Wrant usſaktungen
fertige Betten, Bettbezüge,

Bettlaken, Köper-Jnlet,Vettdamaſt, Teppiche, Gardinen

re. 2e.

Die Firma

H. Elkan
Halle a. S.

Leipzigerſtr. 87

Tischzeug.
Drell-, Jacquard- und Damast-Tisech-

ticher in grosser Musterauswahbl, das Stück
Mk. 14.25, 10.50, 6.10, 4.65, 4.15, 3.40, 2.60, 0 75
2.15, 75, 1.40, 1.15, 9.900

Serviegften. zu jedem Muster passend, zu sehr
niedrigen Preisen.

Jacquard- und Damast-GedeckKe, aus
extra feinen Leinen-Garnen hergestellt, in
hervorragender Muster-Auswahl, mit 6bezw. 12 Servietten, das Gedeck MK. 24.25, 2 75
20.50, 16. 13.50, 12. 10.50, 8. 6.50 bis

Uohlsaum-Tafelgedecke, ganz leinene
Jacquard- und Damast- Tafelgedecke mit
durchbrochener Bordüre in prächtig. Muster-
auswahl, mit 6 bezw. 12 Servietten, das Ge-
deck MK. 27.50, 21. 15.50, 13.25, 10.

Thee- u. Kaffee-Gedecke, Weiss u. farbig
mit reizenden Fantasie- u. Bouquet-Mustern
mit u. ohne Hohlsaum, mit 6 bezw. 12 Ser-
vietten, das Geädeck Mk. 13.50, 11.50, 9.50,
6.50, 5.75, 4.50, 3.25, 2.90, 2.50 und

Altdeutsche Prunk-Tischdeeken,wirkungsvolle buntfarbige Stilmuster auf
créme u. weissem Grundtone, mit und ohneFranzen, das Stück Mk. 15. II. 8.--, 0 95

5.50, 4.-, 2.75, 2.20, 1.75, 1.80, 1.25, e
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MEIsasser
Baumwollenwaren.

UHemdentueh, fein- u. starkfädig, für Leib-u. Bettwäsche sehr geeignet, das Meter 50 18
Pſ. 45 Pfg. 35 Pſg., 25 Plg., 21 Pſg..

Louisiana, batistartiger Baumwollenstotff
mit weicher, glänzender Appretur für jeg-liche Art Wäsche, 82--84 cm breit, das 28
Meter 70, 45, 35, 30 Pſ.

Rett-Damast, feinfädig. Satinstoſf in aparten
Blumen, Streifen u. Fantasiemustern, 84 cm
breit, das Meter Mk. 1.50, 1.25, 90, 85,
--.70. 5959....

130 em breit, das Meter Ak. 2.45, 2.--, 1.55, S
1.15, 110, -.90, .78 9

Negligeé-Stoftfe, hochfeiner weisser Fantasie-stoff in Kleinen u. grossen Mustern, 80 84 3
cm breit, das Meter 90, 88, 80, 60, 55, 48, 40

BRetibezugstoftfe, fein- u. starkfäd., in rosa-
rot, rot-blau, blau etc. Karriert ete., 80--84
cm breit, das Meter 65, 58, 55, 52, 50, 48,
45, 37, 32, 20

Inlett- und Federköper, einfarbiges und
rot-rosa etc. gestreiftes schwer., federdichtes
Köpergewebe, 83 cm breit, das Meter Mk
1.45, 1.25, 1.05, I.--, 0.78, 0.70, 0.55, O. 48, 0.42

35

r

Grosse Spezial- Abteilung für
aunmnene, Bettfedern ung fertige Betten

BF Doppelt gereinigte Qualitäten.

Geschäftshaus D.

Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen. Marktplatz 2 U. 3.

D. Aussergewönnlich villige Preise.

e

Taschentücher
Kinder- Taschentücher in weiss u. bunt, 0 50 e

das Dtzd. MK. 2.40, 1.75, 1.00, 0.70, 0.60, d
Damen-Taschentücher, weiss mit feiner 25

bunt. Bordüre, d. Dtzd. Mk. 3.60, 3.25, 2.50, 1.50 L. S
Damen-Taschentücher, vorzügl. Qualität,glatt, weiss, das Dutzend Mk. 10.--, S. 1 50

6.75, 5.50, 4.50, 3.50, 2.50, 2.00
Dameu-Taschentücher, Batist mit buntenBordüren, das Dtzd. Mk. 6.25, 5. 4.--, 2.75, 1 60

2.25, 1.959
Damen-Taschentüeher, reinleinen. Batistmit Hohlsaum u. bunter Bordüre, das Dtzd. 9 50

13. 10. 8. 6.75, 6.259LIerren Taschentücher, bunt bedruckt 1.20
das Dtzd. Mk. 3.50. 3.-, 2.25, 1,75, 1.50 L.

Uerren Taschentücher, best bewährte 1 50
4

Qualitäten, glatt-weis, das Dtzd. MK. 8.--,
7. 6. 5.50, 4.50, 3.50, 2.75, 2.25, 1.75

Uerren-Taschentüeher, Leinen u. Halb-
leinen, glatt farbig u. glatt weiss m. farbigen
Bordüren, das Dtzd. Mk. 13.50, 12. 9. 2 25
8. 7. 6.50, 5.50, 5. 3.75, 3.25, 2.50

Sämtliche Herren- und Damentaschentücher (ausge- S
schlossen Dtzd. 50 Pfg. u. M. 1.50) sind fertig gesänmt.



habe aus allen Abteilungen meines großen Warenklagers große Poſten Waren zurückgeſtellt, welche zum Teil im Fenſter gelitten haben

zum Teil nicht mehr in meine Sortimente paſſen und ſollen dieſe zu ſehr niedrigen, auffallend billigen Dreiſen, zum großen Teil bedeutend

unter Einkaufspreis terte werden.

weite Serie a Räumungs-Verkaufes
e men Von Sonnabend den 7. September bis Freitag den 13. Jeptender.

Einen Poſten Kinderspaehtelkragen früher 10 Pf. bis 32 Pf. jetzt Einen Poſten Woll. Ijsohgeoxen fr. 5.35 bis 7.20, jetzt 4.40,3.60, 3.50.
5nd a ws Dnrig paher 890 jegt 1.63 en u. Gardinenreste zu Vefonders billigen

n für Herren früher 3.: je v. etWollene Spitzenshawls früher 20 Pf. bis 1 Mk., jetzt x Ohberhemden von Mk. 1.95 an.
45, 28, 5 Pf. „Paradehandtücher weiß u. grau früher 39 Pf. jetzt 29 Pf.„LKinderleibchen früher 27 u. 38 Pf., jetzt 25, 15 Pf. Bürstentaschen vorgezeichnet früher 14 u. 19 Pf., jetzt

„Garädinenspitze früher 19 u. 32 Pf., jetzt 23, 15 Pf. 8, 5 Pf.
Pompadours in Tuch und Sammt früher 32 bis 68 Pf., Vollene r x und Quasten früher 23 und
jetzt 48, 32, 20 Pf. 38 Pf., jetzt 18, 10 Pf.hege 38 g u. Diplomaten früher 35 bis 58 Pf. Gartentischdecken früher 2.70, jetzt 2.45, 1.98.

Je „*3 Pf „Fragkleidchen enorm billig.HRandtuchstoff früher Meter 25 Pf., jetzt r Pf. Schürzen: als Kinderschürzen, Hausschürzen, Tändel-
Opstservietten früher Stück 12 Pf. jetzt 6 Pf. schürzen ganz bedeutend unter Preis.
Plüsch-Kommodendecken früher St. 6.45, jetzt 3.50.
(ao. Fisehdecken früher Stück 8.35, jetzt 6.90. Kleiderstoffe u. Kattune im Preiſe bedeutend ermäßigt.

Auf sämtliche Emaillewaren 10 Vxtra-Ravatt.

Wolle das Pfund von 1 Mark an. Lehte Vicogne herabgeſetzter Preis Pfd. 2.40 Mark.
d r e dieſer Waren iſt nicht geſtattet. Veachten Sie bitte die Schaufenſter.

I Die 3. Serie beginnt Sonnabend den 14. September bis Freitag den 20. September
und verweiſe ich auf die betreffende Annonce!

Pümthuus

Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Provinz Sachsen.
S

Sämmtliche Abteilungen meines umfangreichen Spezial-Geschäftes sind mit allen hervorragenden

euheiten er Herbst- und Winter- Saison

Jackett Anzüge

Marktplatz 18.Narktplat 18.

WinterPaletots
S z in neuesten Stoffen und feinsten Qualitäten. in überraschenden Neuheiten und grösster

Raglan- Paletots Ausvanl.
neuestes Facon. Rock Anzüge

D.WUlstenw-aletots Gesellschafts Anzüge
moderne Tracht. x b g SPelerinen Mäntel naben- Anzüge

Zayerische Loden- Joppen VWnaben- Paletots
Joppen mit Pelzfutter Knaben Pyjaks
Jagd Joppen KnabenJoppen
Jagd Anzüge. Schul Anzüge.

Sämtliche aufgeführten Artikel zeichnen sich durch neueste Facons und bekannt guten Sitz

aus und sind in jeder Preislage in u Vorräten am lager
v

Nachahmung
verbeten!

7
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Veilage zum Volkablatt.
r Halle a. S., Sonntag den 8., September 1901

Lokales und Provinzielles.
Halle, 7. September.

Achtung, Stadtverordnetenwähler! Morgen, Sonn
tag, iſt denjenigen r r x welche infolge ihrer
Arbeitsverhältniſſe nicht die Möglichkeit haben, ſelbſt
in der Wählerliſte nachzuſehen, Gelegenheit geboten,
an ihrer Adreſſe in den bekannten Geſchäften
und Reftauragtionen für die Einſichtnahme für ihre Perſon
zu ſorgen. Jnfolge Raummangels können wir die betr.
Stellen heute nicht namentlich aufführen, die Leſer finden
ſie jedoch in Nr. 208 vom Freitag, den 6. September.

Der Magiſtrat hat es abgelehnt, die Liſten auch Sonntags
vormittags auszulegen. Das Arbeiterſekretariat hatte mit
Rückſicht auf die Verhinderung einer großen Anzahl der Wähler
3. Klaſſe einen diesbezüglichen Antrag geſtellt. Der ablehnende
Beſcheid hat folgenden Wortlaut:

Erwiderung auf das Schreiben vom 5. September 1901.
Dem im obengenannten Schreiben geſtellten Antrag, die

Liſte der ſtimmfähigen Bürger für 1901 am Sonntag, den
8. ds. Mts., zur Einſicht auszulegen, können wir nicht ent

ſprechen. Der Magiſtrat.Staude.
Die wahlberechtigten Arbeiter müſſen alſo auf die oben an-
gegebene Weiſe das bewerkſtelligen, was durch den ablehnenden
Standpunkt des Magiſtrats nicht möglich iſt.

Die „Vorarbeiten“ unſeres Magiſtrats.
Schon vor Auslegung der Wählerliſte bemühte ſich unſer

Magiſtrat eifrigſt um die Wahlberechtigung der Schlaſſtellen-
inhaber und er fand heraus, daß jemand, der nicht einmal eine
ſelbſtändige Wohnung ſein eigen nennen könne, auch kein Recht
habe, zu wählen. Sagt doch ſchon Heinrich Heine:

Wenn Du aber gar nichts haſt,
Lump, ſo laſſe Dich begraben;
Denn ein Recht zum Leben, Lump,
Haben nur, die etwas haben.

Getreu dieſer Auffaſſung ſtrich alſo unſer Magiſtrat alle dieſe
„Lumpen“ und hatte dabei das Glück, ſich auf ſo etwas wie
geſetzliche Berechtigung oder entſprechende Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichts berufen zu können.

Nun hören wir von neuen „Vorarbeiten“, die im gleichen
Sinne und zu den gleichen Zwecken ausgeführt wurden. Jm
Sommer haben ſich auf Betreiben des Sozialdemokratiſchen
Vereins einige 80 Arbeiter um die Erwerbung der preußiſchen
Staatsangehörigkeit bemüht. Sie reichten die Heimatsbe-
ſcheinigung ihres Geburtslandes beim Magiſtrat ein und er-
ſuchten um Aufnahme in den preußiſchen Unterthanenverband.
Wohl ſämtlich gaben ſie ſich der Hoffnung hin, daß ſie bis zum
September, der Zeit des Ausliegens der Wählerliſten, die Auf-
nahme-Urkunden in Händen hatten und ihre Einfügung in die
Wählerliſte beantragen könnten. Jetzt erfahren ſie, daß ſie ſich
in dieſer Annahme gröblich getäuſcht haben. Als nämlich
einige derſelben dieſer Tage in den Wählerliſten nachſahen, ob
ſie vielleicht ohne AufnahmeUrkunde eingetragen ſeien, wurde
ihnen der Beſcheid zu teil, daß ſie nicht in der Wählerliſte
verzeichnet ſtänden. Nur nach Vorweiſung der Aufnahme-
Urkunde könne dies geſchehen. Auf Erkundigung im Stadt-
ſekretariut nach dem Schickſal dieſer wurde einem An-
fragenden die Auskunft, die Akten lägen noch bei der königl.
Regierung in Merſeburg. Der Betreffende ließ ſich auch dieſen
Gang nicht gereuen. Er fuhr nach Merſeburg und fragte
perſönlich nach dem Stand der Aufnahmeangelegenheit. Da-
ſelbſt wurde ihm die Mitteilung: Die Ermittlungen
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Auf die Frage, ob dieſe
noch vor dem 15. September, dem letzten Tage der Aus-
legung der Wählerliſte, abgeſchloſſen würden, gab man ihm
keine beſtimmte Zuſage. Die Sache liegt alſo ſo: Jſt der
betr. Wahlberechtigte nicht vor dem 15. September im Beſitz
ſeiner Aufnahmeurkunde, dann wird er nicht in die Wähler-
liſte eingetragen und iſt deshalb nicht wahlberechtigt.

Dieſe neue „Vorarbeit“ findet aus früheren Jahren kein
Beiſpiel. Sowohl 1897 wir 1899 erhielten diejenigen Wahl
berechtigten, welche ein oder zwei Monate vorher um Aufnahme
in den preußiſchen Unterthanenverband nachſuchten, ihre Ur-
kunde und konnten bei der nachfolgenden Wahl wählen.
Warum gerade heuer die Sache ſich in die Länge zieht, ent
zieht ſich natürlich unſerer Kenntnis; ſelbſtverſtändlich wird
niemand glauben, daß etwa in der Möglichkeit, die ca. 80 neuen
preußiſchen Staatsbürger würden ſozialdemokratiſch wählen,
der Schlüſſel zu dieſem ſonderbaren Vorkommnis zu finden
wäre. Unſer Magiſtrat handelt nur geſetzlich.

Diejenigen Wahlberechtigten aber, welche im Sommer und
noch vor einigen Wochen die preußiſche Staatsangehörigkeit

32. W
erwerben wollten, erſuchen wir dringend, ſich durch die Ein-
ſichtnahme in die Wählerliſte über das Schickſal ihrer Auf-
nahmeUrkunde zu vergewiſſern.

Die Gewerbegerichtswahlen.
Das Amtsblatt veröffentlicht geſtern abend die Bekannt-

machung über den Termin der Wahl und die Anzahl der aus-
ſcheidenden Beiſitzer. Wie ſchon vom Generalanzeiger an-
gekündigt, findet die Wahl am Montag, den 23. Septbr.,
von vormittags S bis nachmittags 1 Uhr ſtatt. Es ſind aus
Arbeitgeber wie Arbeitnehmerkreiſen je 15 Beiſitzer auf eine
vierjährige und je 4 Beiſitzer auf eine zweijährige Wahlperiode
zu wählen. Die Namen der Ausſcheidenden haben wir bereits
früher angegeben, ſo daß ſich eine nochmalige Wiederholung
erübrigt. Die Stadt iſt in 10 Wahlbezirke eingeteilt. Die
ſgegken der einzelnen Wahlbezirke werden wir ſpäter veröffent-
ichen.

Das Gewerlſchaftskartell
erledigte in ſeiner geſtrigen, von 58 Delegierten beſuchten Monats-
ſitzung eine umfangreiche Tagesordnung. Nach Bekanntgabe
ahlreicher Eingänge wurde beſchloſſen, zur Bearbeitung der

Fragebogen über den Brotverbrauch eine Hilfskraft vorüber-
gehend dem Arbeiterſekretär zur Verfügung zu ſtellen und die
Koſten auf die Kartellkaſſe zu übernehmen.

Die Kandidaten für die Gewerbegerichtswahl ſind, ſo
weit es noch nicht geſchehen konnte, bis Dienstag, den 10. Sep-
tember, abends 6 Uhr dem Vorſitzenden des Kartells ſchriftlich
anzumelden. Am Abend dieſes Tages findet dann die Zuſammen-
ſtellung der Liſte und die im Kartellſtatut vorgeſehene weitere
Erledigung der Vorarbeiten ſtatt, ſo daß die auf nächſten
Donnerstag nach dem Konzerthaus einzuberufende öffent-
liche Gewerkſchaftsverſammlung die endgiltige Feſt
ſtellung der Kandidatenliſte vornehmen kann. Die Ent-
ſcheidung der Frage, ob die mehrfach beſprochene Einſchränkung
der Auskunftserteilung ſeitens des Arbeiter-Sekretariats einzu
treten hat, wurde bis zur Erledigung eines Antrags vertagt,
der in der Stadtverordnetenſitzung geſtellt werden ſoll.

Auf Koſten des Kartells wurde Maler Heyn als Beiſitzer
des Gewerbegerichts delegiert zu dem nächſte Woche in Lübeck
ſtattfindenden Verbandstage der deutſchen Gewerbegerichte. Zu-
gleich wurde einſtimmig und ohne Debatte beſchloſſen,
dem Magiſtrat nach zu treffender Vereinbarung die Mittel zur
Verfügung zu ſtellen, daß er auch ſeinerſeits ein Magiſtrats-
mitglied oder einen Beiſitzer aus den Reihen der Arbeitgeber
zu dieſem Verbandstage delegieren kann. Bekanntlich iſt vom
Magiſtrat die Bewilligung der Mittel abgelehnt worden, da
Halle ſeit Jahren dem Verbande der Gewerbegerichte nicht
mehr angehöre. Das Kartell hält dieſen Grund für zutreffend,
iſt aber der Meinung, daß der Magiſtrat ſelbſt das Fern-
bleiben von einem ſozial wichtigen Kongreſſe bedauert, und
deshalb ſoll ihm eine Vertretung durch die Mittelbewilligung
ſeitens des Kartells ermöglicht werden.

Ueber die weiteren Verhandlungsgegenſtände wird der aus-
führliche Bericht ſich verbreiten. Erwähnt ſei heute nur noch,
daß mehrere Beſchwerden der organiſierten Bäcker gegen die
Verwaltungen der Konſumvereine in Giebichenſtein und Trotha
dem Kartellvorſtande zur Unterſuchung und Berichterſtattung
überwieſen wurden.

Der „Arbeitervertreter“Verein.
Ein artiges Stücklein hat der „Arbeitervertreter“-Verein von

Halle fertig gebracht. Dieſen Namen hat ſich ein Verein bei-
gelegt, an deſſen Spitze einige Arbeiterbeiſitzer beim Reichsver-
ſicherungsamt ſtehen. Mit den Gewerkſchaften hat dieſer Ver
ein trotz ſeiner wiederholten Anvetterungsverſuche keine Fühlung,
und nur wenige ſeiner Mitglieder ſind in den Gewerkſchaften
organiſiert; die meiſten gehören der Hirſch-Dunckerſchen Richtung
an. Nun finden zur Zeit die Neuwahlen der Beiſitzer beim
Reichsverſicherungsamt ſtatt. Um der früheren lähmenden Zer-
ſplitterung abzuhelfen, iſt diesmal die Kandidatenliſte von den
Schiedsgerichtsbeiſitzern ſelbſt aufgeſtellt worden. Auf die
politiſche Parteirichtung iſt dabei nicht Rückſicht genommen
worden bei der Auswahl iſt vielmehr nur die Tüchtigkeit und
die Charakterfeſtigkeit ausſchlaggebend geweſen. Da das Wohl
und Wehe der bei der Arbeit verunglückten oder ſonſt invalid
gewordenen Arbeiter vom Urteil dieſer Beiſitzer mit abhängt,
konnten natürlich nur Männer mit feſtem Rückgrat als
Kandidaten aufgeſtellt werden. Deshalb ſind nun freilich einige
Freunde des „Arbeitervertreter“ Vereins beim Durchſieben durch-
gefallen. Das hat die Herren ſo arg geſchmerzt, daß ſie zu-
mmengetreten ſind, mit den Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereinen

und dem chriſtlichen Arbeitervein den Bruderſchmatz austauſchten
und eine Querliſte aufgeſtellt haben, die gegen die Vorſchläge
der Schiedsgerichtsbeiſitzer gerichtet iſt.

In ihrer Beſcheidenheit empfehlen ſich die Herren in
ihrem Zirkular ſelbſt, was natürlich die Empfänger der
Zuſchrift nicht wiſſen. Die Quertreiber machen gegen die
von den Schiedsgerichtsbeiſitzern aufgeſtellten Kandidaten geltend,
dieſe ſeien „von den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften“ auf
geſtellt, was eine von den kleinen Lügen iſt, an denen das
Zirkular noch mehrere enthält. Sich ſelbſt empfehlen ſie als
„neutrale“ Kandidaten von großer Sachkenntnis, die „mit der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung in allen Teilen vertraut ſind.
Alſo Anreißerei und Selbſtberäucherung in ſchönſter Form.
Wie es mit der „großen Sachkenntnis“ der Herren ſteht, davon
weiß das hieſige Arbeiterſekretariat mehr als ein Lied zu ſingen.
Die Herren „Arbeitervertreter“ hielten ſich nämlich lange Zeit
für die einzigen Leute, die in Unfall- und Jnvalidenſachen zu
treffende Auskunft geben könnten. Mehrfach verſuchten ſie ſogar
die Auskünfte, die das Arbeiterſekretariat gegeben hatte, als
falſch hinzuſtellen. Hinterher ſtellte ſich freilich ſtets heraus,
daß ſie nichts gewußt hatten, das Arbeiterſekretariat dagegen
im vollen Rechte geweſen war.

Wir werden wahrſcheinlich gezwungen ſein, die Angelegen-
heit nochmals zu berühren. Vorläufig ſeien nur alle Wahlbe-
rechtigten auf den Koup aufmerkſam gemacht. Möge ſich nie-
mand durch das Treiben der „Arbeitervertreter“ abhalten laſſen,
die zuerſt namhaft gemachten Kandidaten die auch in der
Nummer des Volksblatts vom 18. Auguſt bekannt gegeben
ſind, zu wählen. An der Spitze der „Arbeitervertreter“ ſtehen
die als Hirſch Dunckerſche bekannten Herren Klingebeil,
Tietz u. ſ. w.

Eine Korrektur der amtlichen Wohnungspreiſe
haben die hieſigen Verbandsbuchdrucker vorgenommen. Jhr
Tarifamt hat ſich an den Magiſtrat um Angabe der Wohnungs-
preiſe gewandt. Das Weitere erſehen unſere Leſer aus nach-
folgender Tabelle, auf deren alleinige Wiedergabe wir uns
heute beſchränken müſſen. Wir kommen noch einmal darauf
zurück.

Nach der Statiſtik des
Fart s 1896 1900 Nach unſerenTarifamts bezw. des 1896 1900 Na 1896 1901

Hall. Magiſtrats Erhebungen
a) innerhalb der a) JnnnerhalbStadt u. nächſter der Stadt 194.60 229.
b) Umgebung 150 180 b) Jnbezw. nahe
c) Jn der weiteren der Peri-Umgebung 120 132 pherie 190.20 216.20

c) Jn den Vor-
ſtädten 134.40 157.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
1. Errichtung einer Bedürfnisanſtalt in der Nähe des Poſt

amts I. 2. Antrag der Fleiſcher-Jnnung wegen Einführung
elektriſcher Beleuchtung im Schlacht und Viehhofe. 3. Verkauf
von Straßenland, welches fluchtlinienmäßig zum Grundſtück
Weingärten Nr. 26 entfällt. 4. Fluchtlinienfeſtſetzung für dieSeebenerſtraße zwiſchen Trothaerſtraße und Angerweg. 5. Be-
leuchtung der Dienſträume im Ratskellergebäude. 6. Entlaſtung
der Rechnung der gewerblichen Zeichenſchule für 1900. 7. Nach-
bewilligung der im Rechnungsjahre 1900 bei der Paul Riebeck-
Stiftung entſtandenen Mehrkoſten. 8. Mittelbewilligung für
den Zeichenunterricht am Gymnaſium. 9. Mittelbewilligung
für die Beſchaffung zweier Fahrräder für die Wegemeiſter-Ab-
teilung. 10. Mittelbewilligung zur Mietung eines Raumes für
Polizeizwecke. 11. Wahl eines Delegierten zur Teilnahme an
der 26. Verſammlung des deutſchen Vereins für öffentliche Ge
ſundheitspflege. 12. Landerwerb vom Grundſtück Glauchaer-
ſtraße Nr. 2. 13. Genehmigung eines Zuſatzes zum Ortsſtatut
betr. die Geſundheitskommiſſion und Wahl der Mitglieder der-
ſelben. 14. Wahl von Delegierten zum ſächſiſch anhaltiſchen
Städtetag. 15. Mittelbewilligung zu Preiſen für das Spielfeſt
des Vereins für Volkswohl. Ge ſchloſſene Sitzung. 16. Ver-
pachtung des öffentlichen Plakatweſens. 17. Wahl eines Sach-
verſtändigen für die Grundſteuer Abſchätzungskommiſſion.
18. Annahme eines Legates. 19. Anſtellung eines Polizei
Sergeanten, 1. Leſung. 20. Annahme eines Legates. 21. An-
ſtellung zweier Kanzliſten. 22. Penſionierung eines Polizei
Sergeanten.

Ein Nachſpiel zum Manrerſtreik bildete die Sache des
Maurers Friedrich Kruhm, hier, Beläſtigung und Beleidigung
arbeitswilliger Maurer betr., welche geſtern, Freitag, vor dem
hieſigen Landgericht verhandelt wurde. Der Angeklagte ſollte in der
Nacht zum 17. April d. J. auf dem Riebeckplatz zwei an-

Gardinen Portieren Jischdechen Teppiche
r V

empfehlen in qrösster Auswahl zu billigsten Preisen-

I Gardinen-Rester und zurückgesetzte
Muster von weiss, creme und bunten Gardinen und Stores

bedeutend unter FPreis.

Zrückgesetzte Teppiche, Tischdechen
ILäuferstoffe und Vorleger

zu bedeutend F. ermässigten Preise.

Steppdecken,

Schlafdecken,

Zeitdecken. 2

Dekorations-Chales,uih 8 Co. 2 Läufer-Stoffe.
Halle a. S., Gr Steinstrasse 86-87.

ne



den n. Letztere Aeu ſerzn
ethan zu haben, beſtritt der Angeklagte und berief ſich aufZeugnis eines Holizeiſergeantenn der den fraglichen e ä

demerkt habe. Aus den zur Verleſung gebrachten Ausſagen
der nicht mehr in Halle befindlichen Maurer Sozaczapka und
Cuppa wurde jedoch feſtgeſtellt. daß Kruhm jene Worte ge-äußert hatte und die beiden fremden Maurer ſich über die Be
läſtigung bei dem dort oſtiert geweſenen Polizeiſergeanten be
hwert hatten. Dem Beamten war es aber wegen großen
Lärms nicht möglich geweſen, beſtimmte Aeu Wer zu verſtehen. Der Angeklagte wurde zu einer Gefängnisverurteilt mit dem Bemerken, an ſich ſei e Fall nicht

erheblich, da jedoch die Beleidigung unter Be-
läſtigung Arbeitswilliger geſchehen ſei, ſo er-cheige eine ſtrengere Beurteilung gerechtfertigt.

Jahrmarkts Sehenswürdigkeiten. Die große Mena
gerie des Herrn Malferteiner hat während des Jahrmarkts
die Eintrittspreiſe um die Hälfte herabgeſetzt. Wie ſchon neu-
lich erwähnt, iſt die Malferteinerſche Menagerie eine der größ-
ten des Kontinents und verfügt über einen vorzüglich ausge-
wählten und gut gepflegten Tierbeſtand. Ohrs kine-
matogra p hiſches Theater iſt gleichfalls der dehtungwert. Eine Ausſtellung hen ſher Spezialitäten un
Kunſtuhren des Herrn W. Prinzlau zeigt Turmuhrenohne Räder, Uhren, die ſich felbſt aufziehen, eine Taſchenuhr,
weiche in einer Flaſche, durch deren Hals jeder einzelne Teil
eingeſetzt werden mußte, zuſammengeſetzt wird, pp

Torgau. Die Leiche eines unbekannten Herxrn,
der ſeinem Aeußeren nach den beſſeren Ständen angehörte,
wurde am Dienstag von der Elbe auf Arxiener Flur gelandet.Bei dem T Toten fand man Geld und Wertſachen nur
eine an einen Herrn in Altenburg gerichtete Karte, aus der

Angabe,
lebte in

d t53 henen
irektor der lan viriſchaft W Schule zu Altenburg, der ſi

einige Tage zuvor aus ſeiner Wohnung entfernt hatte mit der
daß er auf unbeſtimmte Zeit verreiſen

nimmt deshalb
an, daß er ſich infolge großer Nervoſität das Leben ge

hat.

die LeiPonerat

den beſten Verhältniſſen. Man
t t r Lette

rer
werde. S. beiwohnte,

eht uns folgende Berichchen Brauerei handelt es ſich n

ondern um n rſich auf das Abladen der Fl

Verſammtungsderite.
Brauereiarbeiter und KutſcherZu dem Verſammlungsberichte in Nr. 209 nſeres Blattes

Jn der Günther-
Mißſtände

Dieſelben beziehen
chenbierwagen des Sonntags

chtigung zu:t um

Eſſen.

verle

Alter von
Zwillinge,

Halteſte lle

klagen.

häuſer und

O enbach.
des Eiſenbahnſekretärs Ullrich hat ihre 4 Kinder,

Frankfurt a. M.
Güterzug auf einen Prellbock.

Der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend.
Rudolſtadt.dorf wütete ein verheerendes Großfeuer, 20

13 Scheunen, ſind eingeäſchert.

Tus dem Reirnſe.
der Arbeit.

Gräßliches Familiendrama.

11 und 2/2 Jahren ſowie vor 8erdroſſelt und ſich dann ſelbſt erhängt.
Auf der Station Goldſtein,

der Linie Frankfurt

Großfeuer. Jm meiningiſchen

vfer Zwei Gasarbeiter, welchebeim äruheere Saales beſchäftigt wurden, von einſtürzendein

querwert verſchüttet. Einer wurde getötet, der andere tödlich

wei Knaben im
agen geborene

Mainz, ſtieß Freitag früh ein
Menſchenleben ſind nicht zu be-

ebäude, 7 Wohn-

Detroit gekommen war.
ſinnsakt vor.

Die Witwe

der zweiten er heißt

geweſen ſei. Die
Ort Gorn- erlaſſen.

Frederic Nieman und iſt aus Detroit.meldet der L.-A. daß der Attentäter wahnſinnig
lerz

Nahrihten.

Berlin, 7. September. Aus Paris wird dem L.-A. gemeldet:
Als Präſident Me Kinley geſtern nachmittag einer Aufführung
in der Muſikhalle der pan amerikaniſchen Ausſtellung in Buffalo

und dabei nach Landesſitte ſich unter die Leute
mengte und mehreren Bürgern die Hand drückte, fielen plötzlich
kurz nacheinander zwei Schüſſe.
die Arme des Ausſtellungskommiſſars;
einiger Freunde nach der Rettungsſtation der Ausſtellung ge-
bracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß 2 Kugeln dem Präſidenten in
die Magengegend gedrungen waren. Von den beiden Projfektilen
konnte nur eines entfernt werden. Me Kinley verblieb nach
der Operation in der Rettungsſtation.
dem Präſidenten vom ethnologiſchen Pavillon ans nach dem
Muſikpavillon gefolgt, hatte ihm die Hand gedrückt und dann
unvermutet den Revolver gezogen.
der Thäter ein Anarchiſt Namens Nieman ſein,

Me Kinley ſank bewußtlos in
er wurde mit Hilfe

Der Attentäter war

Einem Gerücht zufolge ſoll
der aus

Nach anderer Verſion liegt ein Wahn-
Der Thäter iſt in polizeilichem Gewahrſam.

Berlin, 7. September.
meldet der L.-A. nach Pariſer
Der mächtigen Blutung konnte kaum Einhalt gethan werden,
der Präſident ringt mit dem Tode.

dem Attentat auf Me. Kinley
elegrammen aus Buffalo weiter:

Der Thäter iſt verhaftet;
Aus London

te haben noch kein amtliches Bliletit

Die Wunden ſeien wohl als tödlich zu betrachten.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänumig in Halle.

v
in unübdertroffenor

Auswahl

und zu anerkannt

r reisen.
Hälligsten

M. Schneider
Halle a, 8., Leipzigerstrasse 94,

Flussige Kohlensäure.
Die Vereinigung der Kohlenſäure- Werke zur Deutſchen

Geſellſchaft m. b. H. in Berlin zwingt uns,
Verkaufspreifes für Kohlenſäure eintreten zu laſſen.

Von heute ab koſtet
flüssige Kohlensäure

Be eſte lung er
bis ſpateſtene Sonntag früh 9 Uhr eingegangen ſein.
gehende Aufträge können am Sonntag nicht mehr erledigtSaſſe a. S., den 7. September 1901.

Willy Zander.
August Dilcher.
Gustav PFörste.

H. Wehle.

Oscar Kästner.
Paul Dänhbardt.

Paul Creuzmann.

Kohlenſäure-
eine Erhöhung des bisherigen

u dis 0 Ko.-Flascho Mk. 5.00
für die Stadt und nächſte Umgebung frei Haus netto Kaſſe.

für Sonntag müſſen in Rückſicht auf die Sonntags ruhe
Später ein
werden.

Albin Hornbogen.
Carl Schondorf.
Alfred Müller.

Franz Berger.

Verband deutſcher Bergarbeiter.

Zahlſtele Zaugenherg.
Sonntag den 8. Septbr. nachmittags
3 Uhr im Lokale des Herrn Kämpfe

Verſammlung.

Erſuche die Kameraden um pünkt-liches Erſcheinen, da ſehr Wichtiges auf
der Tagesordnung ſteht.

Der Vertrauensmann.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Pariser Welt Aussellung
vom Jahre 1900, elektriſche Revue
3 drei Abteilungen, vorgeführt von

h Electrolytes. (Sen-ſationell! Mr. Kieselly und Miß
Kayda, Bravour Turn und Zahn-
kraftkünſtler. Die Relämpagos-

Albrechtstrasse 46, Otto
Licht Bad „Helios“

tie

Zentral-Bad.

Sprechſtun r 8 10 u.

früher T

Maturheilicuumcke.
Kresse.

2-4 Uhr.

Tru ippe, Bravour-Parterre-Akrobaten.
Die Gebrüder Veberlé, Equili-

briſten an der perſiſchen Stange.
The Verras, Kraft -Akrobaten.
Fräulein JIka Paulet, Fznannt, „Die
luſtige Schwiegermutter“, Geſangs und
Charakter-Humoriſtin. Die C eſchw.
Hans und Mirzl, oberbair. Sänger,
Jodler und Schuhplattlertänzer. S
Herr Max Hildebrandt, Tanz-Hu-

ZimmerVermieter!

Zufolge der teuren Miete- Verhältniſſe iſt
j Publikums gezwungen, Zimmer zu vermieten.
j rung derſchloſſen an reelle Leute

aufICrellit
1 Tiſch,
1 Spiegel,
2 Rohrfſtühle

das Gros des S
Zur ErleichteAnſchafſung des Mobiliars hierfür habe ich mich ent-

1 Bettſtelle mit Matratze,
1 Kleiderſchrank od. Kommode,

mit 5 Mark Anzahlung gegen wöchentliche
Zahlung von 2 Mark zu liefern

Carl Klingler
Waren-Credit-Geschäft

Halle a. Grosse Ulrichstrasse 20
Enrr t 1Laden und 1. Etage.

re tet en Sue es e a ſernerteilte Gebrauchstnaſter auf Kommismäntel,2
Kommishalb

körbe Holz
fkas vk. bill. hofmann,fung mariniet le Heringe,

verſtellbaren Lichthalter iſt durch

Patent Bureau
W. Packebusech in Halle a. S,
Forſterſtraße 51 erwirkt.
Möbl. Schlafſtelle Liebenauerſtr. 166, II.

V

äSt.
Rob. Weiſe, Friedrichspiat 9

inzuge en,
u. Handkoff hre 5

moriſt. Herr Rudolf Dessau,Qriginal Geſangs Humoriſt. Jules
Greenbaums Amerikaniſcher Bioſkop
mit ſeinen ſenſationellen lebenden Photo
graphien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Frei. von 12 2 UhrFrei- Konzert.

e

Apollo- Theater.
Direktion Gustav Polleram Mebethias 2 Minuten v. Haupt

Bahnhof entfernt.
onntag den 8. September früh
von 11 e bis IV2 Uhr

gr. Frühſchoppenkonzert
Bei Angünſtiger Witterung:

Nachmittags 4 Uhr

große Vorſtellung.groß Beſucher ein Kind frei.

Abends 8 Uhr:

gr. Vorstellung.
Engagiertes Künstier- Personal

Heute S

Murado Fussequilibrist Thee 4
Mora, komische Reckpantomime.
Lilly Melan Costümes ubrette
6 Iarrison, Damen-Gesangs- u. Tanz-
Sextett ad jj onTroupe, arabische Springer (6 Per
sonen). Bill Rull, Musical-Excen-
trice Gito Souec, GesangshumoristProsos J ra, Vo rführung

ender PAlles Nahere In r
S
Inder 9 ind Kolli Mk. 6.25Blüter ihonig 14.50itzer, Probaana 36 ber hrecia.

Apollo-Cheater,
Weissenfeils.

e 1. Spielplan der Winkerſaiſon
aur vom bis inkl. 3. September.

Täglich 8 Uhrgroße Spezaliäten- -Swrftellunn.

luftreten von nur erſtklaſſigen
Künſtlerſpezialitäten.

V Preiſe wie bekannt.
Emil Schaefer

Roter Acdler, Trotha,
Sonntag den S. September

öffentl. Ballmuſik,
wozu einladet F. Liebig.
Hahnderfs Aoßſliſche peiſehaus

empfiehlt Sonnabend abend von 7 Uhr
an und Sonntag mittSauerbraten mit Thäring len.

Paul Bielers Restaurant,
Halberſtädterſtraße 3.
Sonntag und Montao

Speckkuchen
Reinhold Wagners zReſtaurant Zeitz
W Sonntag den s Septbr. W
Auskegeln von wilden Kaninchen

Hierzu ladet ergebenſt ein D. O

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Karl Koch'sche
Nähr-Zwieback- Fabrik.

Nährzwieback,
beſtes nach grgtloper Vorſchrift
angefertigtes kalkphosphathaltiges,
Muskel n. Knochen bildendes Nah-
rungsmittel

für Kinder.
Mehrfach prämiiert. Jn Düter.
Paketen zu 10, 20, 30 u. 60 Pf. zu
haben in den bekannten Verkaufs-
ſtellen und allen beſſeren Drogen-

handlungen.

Kein Huſten mehr!
Karl Koch Hastenmittel.

e eDoſe ea. 50 Stück t. 1.30
kich. Pfeitker, ikogaiſtr.

buriagel

Rot-Wans t
Pfund 48 Pf
)obberstein,

Nen! qu Nen!Schweizer Viskuit-Vaffelbäderet

zum erſtenmal au em
e Roß platz W

vis-a-vis der Schießbudenreihe.
Wegen vieler Nachahmung bitte ge-

nau auf meine Firma Boehler
aus Loos zu achten,
Der Franzl hat noch nie gelogen, drum

kann ich auch beweiſen,
Daß ſelbſt Patienten von Naturheil-

ärzten mein Alpenbrot verſpeiſen.
Wenn Aerzte ſelbſt den Kranken mein

Alpenbrot empfehlen,
So wird es mir auch ſicherlich an

Kunden niemals fehlen.
Das Alpenbrot bekommt man echt bei

mir ja nur allein,
Die Kräuter ſamml' ich ſelber, d'rum

ſchmeckt's ſo lieblich-fei n,
Doch wird dasſelbe viel gefälſcht, das

muß zum Schluß ich ſagen
Und wer von r Fälſchern kauft,

verdirbt ich nur den Magen.

Gelegenheitskauf!

Wegen völliger Aufgabe meines
e verkaufe ich das ge-
ſamte Lager

moderner

Schmuck-
sachen

in Gold, Silber, Granat,
Koralle, Double etc.

zu außergewöhnl. billigen Preiſen.

J. sig Nacht.
Er. Ulrichſtraße 41.

Zuch-Reste
für Herren Knaben-Anzüge, Hoſen
Jacketts e. in allen Längen u. Farben
empfiehlt äußerſt preiswert

Agnes Zimmer, Thorſtr. 8, II.

rima Nammelfleisch
à Pfd. 60 Pf., ſo lange Vorrat reicht
empfiehlt L. Grossmann,

Nikolaiſtr. 5.

Geſtern abend 8 Uhr entſchlief ſanft
nach kurzem, aber ſchweren Leiden mein
herzensguter Mann, unſer lieber Vater,
Bruder und Schwager, der Jnvalid

Puguet König, Jägerplaß 11.
Die Beerdigung findet Montag nach-mittag 4 Uhr von der Keichentale des

Rordſriedhofes aus ſtatt.
Um ſtillen Beileid bitten

Die trauernden hinterdebenen.

Die Veetdigun T
Sohnes

Alfred
Sonntag nachmitttag

Uhr
von der Leichenhalle des Nordfriedhofes
aus ſtatt.

Unſeres S

ſindet

Vie trauernde zamiliteEuhe e Anhndden Jul. Geling,



Doologischer
Entree 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Sonntag den 8. September nachm. 4 Uhr und abends 7D 2 große a erie w. en Uhr
Bei ungünſtiger Witterung finden die Konzerte im Saale ſtatt.

IKOm Ter h a m s.
Morgen Sonntag von nachm. 4 Uhr an

e große ö ffentliche Ballmuſik.r e öff en der O. Voigtſchen Tanzſtunde,

Ruhe

Weißes Roß,
Griſtſtenſge 5.

Grosses Gast- und Vereinshaus,
Gute Speisen und Getränke. Saubere Betten.

Allen Freunden und Genoſſen ſowie einem auswärtigen und reiſen-
den Publikum beſtens empfohlen.

Sonntag: Frgiliveet- Abend.
Im Saol: Kränzchen des Vereins GemütlichkeitNReumarkt.

Zum Beſuch ladet freundlichſt ein Familie Grothe.

Anatomiseh- Physiologisehe Heil- und Kunstansfalt
fiir Vussleidendle. Bigene Leisten-
sehneiderei. Anfertigung von Fuss-Be-
kleidungen für Plattfüsse, Klumpfüsse, ent-zündete Prostbeulen, Hühneraugen, Ste ikheit

der Zehen, sowie Puss re Kurz undSpitztüsse., unsicheren bei Erwachse-nen und Kindern, Wo aſe uskeln nicht alle
S in hätigiceit sind.

Joh. Jajszycek, wer rerpraktisch u. wissensech. ausgebildet, Halle S-, Gränstragso 27. Nähe
der Königl. Kliniken, schrägüber dem Walhalla Theater. Die Anstalt ist
Wochentags von früh 7 bis abends 7 Uhr, Sonntags und Peiertags früh
von 11 bis 12 Uhr geöffnet. Broschüre post- und Kostenfrei.

Geſchäftsführer-Geſuch.
Erfahrener Geſchäftsführer, welcher mit dem Genoſſenſchafts

weſen, Buchführung und Warenkenntnis vollſtändig vertraut iſt,
wird für größeren Konſumverein geſucht. Offerten mit Gehalts-
anſprüchen und Referenzen ſind bis zum 20. September 1901 zu
richten an den
Vorſitzenden des Aufſichtsrats des Allgemeinen Konſum Vereins

H. Schade
in Halle a. S., Merſeburgerſtraßze 168.

Pernsprecher 1996.

Garten, Halle

im ſogenannten Böttſ gyrrt e terte

geſorgt.

ele
ommtft, Aktienbier, Pilsener,

Osborss Bellevue.
Zum diesjährigen Herbſtmarkt befindet ſich mein

an delkoriertes TZelt
e gglleſchen Aktienbrauerei, neben dem Brauerei-Ausſchank.

o 15 P.
Für gute Küche, gute Weine und reelle aufmerkſame Bedienung iſt beſtens

Konzert ausgeführt von der Henschel'schen Kapelle.
Freunde und Bekannte von nah und fern bitte ich freundlichſt, mich durch Beſuch gütigſt

unterftützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Emil

Adolf Sternfeld, Waschefabri,
Ralle a. S., Vencinieden 6.

Ausverkauf Umzugwegen

bisheriges Geschäftslokal
VFirma: Gebrüder

Ab 1. Oktober befindet sich mein 6Geschäftslokal

Gr. Ulrichstrasse 60.,

Zorn
Die Preise sind ganz bedeutend erwässigt.

Reſtaur. zur Blume,
Thorſtraße 29.

Sonnabend und Sonntag

Enten-Auskegeln,
Hierzu ladet freundlichſt ein

Gustav Winke,

errichtet habe.
Um geneigten Zuſpruch bittet

Geschäfs- Am e-Einem geehrten Publikum von Theifzen und Umgegend zur Kenntniß,
daß ich im Hauſe des Herrn Karl Gabler in Theißen, eine
Schneiderei für feine Herrengarderobe

Für nur gute Verarbeitung und tadelloſen Sitz wird garantiert.
Hochachtungsvoll

Rossfleisch
nur prima Ware

August Thurm,
10.

Elegante Herren- und Knaben- Kleidung
I Axrbeits- Garderoben

Kartoffolverkauf,
Der Ruten- Verkauf der Kartoffeln,

der Röpzigerſtraße.

36 Gr. Ulrichstr. 36G., nahe der Alten Promonade,
zu billigsten

Preisen.

Dwllu Hammer schlag

für jecken Beruf.

à Rute 90 Pfg., beginnt Montag den
16. September hinterm Riebeckſtift an

Geflügel
j0 Pfd. -Kolli Grasbutter Mk. ä. 50,

5 Pfd. Butter, 5 Pfd. Honig Mk. 5 20,7gr. Gänſe, 16gr. Enten, 22 Brathahnen,

20 Winterlegehühner, je Mk. 22 franko,
garantiert lebende Ankunfſt.

Albert Böhm.
3 Zutter!

d 4

S 7
in V r h a. en en n

u will he I ed h 4 S S l un innere594 CS

e

J wer ee I

e enSe/ leS P e 4 D. c SBors i Kru Be Gutenbery tHaby Johann„BRorsig““ „Krupp““ „MIenzel“- Siemens“
blaue Monteur- u. Schlosser-
Jacke: 1.50, 1.665, 1,80, 2, 2.75.
Hose: 1.35, iöo, 180. 2, 2.50.

Regatta- Bluse, gestreift 1.25130. 1.75 M., blau Leinen-
Bluse 1. 35 bis 1.85 M.

Künstler-Mantel aus Nessel
für Maler, Bildhauer und

Stukkateure 2.75 M

Brauner Köper-Mantel
Mechaniker 2.75 M.

kür

Gutenberg ab „„Dralle“- „Nohnmm“Schutz Mantel f. Schriftsetzer Wwoisse Priseur Jop po Priseur-Biuse 3 25 di Diener- Jovpe blau-wejiss u.

t 3. M. rot was etreiftund W or r dent v St. t t Iohrlings-Biuso 2.50 d. s s

„PFrangois- s am „Bergmanns Rook“ g -Hemden“h weg r e e es richtige Facons mit gutem nur waschecht. doppelt ge-
I eichte Wwasohnhosen 2. M. z. 50 M. Futter per St. Z. A. nähte 1.50 A. u. 1.80 A.

Muster frei ins Haus. Männer-Schürzen für jeden Bedarf von 50 Pf. an. Auswahlsendungen prompt.

S8pitzer, Tluste, 3/13 via Schlesien.
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zahlreiche

Tenchern.
Sonntag den 8. September 1901 abends 8 Uhr im „Grünen Baum“

öffentliche Volks Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Der Brotwucher. Referent: ReichstagsAb-

geordneter A d. Thiele. Freie Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.van u h ſammlung hat jedermann Zutritt beſonders ſind auch die

3 Entree 10 Pf. Der Einberufer.
Verbund der Fahrik-Arheiter und Arbeiterinnen HalleSüd.

Sonnabend den 7. September Abends 8 Uhr in Kautzſch' Gaſt
und Logierhaus, Martinsberg 6.

Mitglieder Versamml um.agesordnung: 1. Verbandsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes mErſcheinen erſucht. Die Ortsverwaltung.

Kchtung? Achtung?Weinen werten Gäſten und Bekannten zur RNach-richt daß ich auf dem Jahrmarkt ein

F. Kuffeer-Zelt
errichtet habe. Am zahlreichen Beſuch bittet

Reinh. Kurth.
Halhe Preiſe. Rur noch während des Rarktes hier.

Halle a. S. auf dem Rossplatz. oben hinter dem Wasserturm.

große Menggerien
und größte Ranbtier-Dreſſur-Schauſtellung der Welt

in grofzen Zelten ausgeſtellt.
Verblüff. ſenſationelle Vorführungen mit wilden

und trainierten Raubtieren.
Cöwen, Königstiger, Panther, Pumas,

Lisbären, Clefanten etc.
vorgeführt von Zen erſten Dompteuſen und

Dompteuren.
Um es jedem einzelnen zu ermöglichen, die

Menagerie und Raubtier-Dreſſur- Schauſtellung
J beſuchen zu können, iſt der Eintrittspreis um

Se die Hälfte ermäßigt.
I. Platz 50 Pf. Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte,

2. Platz pro Perſon 30 Pf.
Sonntag den 8. Sept. von nachmPorſtellungen. An den Markttagen den ganzen Tag geöffnet und finden

ſtündlich große Dreſſur- Vorſtellungen ſtatt.
Hochachtungsvoll Die Direktion.

Rossplat z. BlWährend des Marktes (gegenüber der Menagerie):

Theater Kinmnematograph.
Vorführung lebender Photographien

mit

The Klectro Rioscope
(bis jetzt der beſte Kinematograph).

Circa hundert neue, hier noch nie gesehene Bilder.
Marine- und Sportbilder, militäriſche Schauſpiele, eenſte und heitere Szenen

aus dem Leben, die neueſten Zauber und Verwandlungsakte.
Das neueſte Pariſer Senſationsbild:

Die Geschichte eines Verbrechens
ein regliſtiſches Drama in kinematographiſcher Wiedergabe. Senſationell!

Eigene elektr. Lichtanlage. Täglich neues Programm.
Eintrittspreis: 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg., 3. Platz 20 Pfg.,

Kinder unter 10 Jahren und Militär ohne Charge die Hälfte.

Es ladet ergebenſt ein Ohr.

S

3 Uhr ab ſtündlich große Drefſur-

M

Ohne Anzablung
meine, sowie Kunden anderer Geschäfſte.

be
Sofas, Matratzen, Anzüge, Waren aller Art

auf Abzahlung
empfiehlt

l. Eichmann
ältestes und grösstes

Waren u. Möbelhaus dieser Art am Platze

d Dur 51 Grosse Ulrichstr. l
Eingang Schulstrasse.

4 Läden
in den Kaisersälen,

Berlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Gr

xchatts-Broftun

Mevß che
HALILE a. S.

I Kleinschmieden 1
Fernruf 598.

Clektrische Fahrstuhl Zenutzung.

Spezial- Haus

Herren- u. Knaben-

Bekleidung
E fertig und nach Mass. 22

Parterre:
Knaben-Konfehtion.

I. Etaqçe:Rerren-ehleidung.

II. Etage:
glings- Garderobe

III. Etage:
J Auräde n Ah Brubvne

IV. Etage:Mas5-Abtelung tofflager.

BRillige, aber streng feste Preise.
Der VerKkauſspreis ist auf jedem Stück in Zahlen

deutlich vermerkt.
UDebervorteillung ist ansgesechlossen-

e e
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o. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.



eilage zum Volksblatt.
K. 210 Halle a. S., Sonntag den 8. September 1901. 12. Jahrg.

Bericht des Parteivoxrſtandes
an den

Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.
1901 zu Lübeck.

VIII.
Die Maifeier iſt großartig verlaufen. Die ſtille Hoffnunder Scharfmacher, die Arbeiter würden unter dem ſich ten

machenden Druck des wirtſchaftlichen Niederganges ſich nicht
Sgren am r für den Achtſtundentag, den

ölkerfrieden und die Arbeiterverbrüderung durch Arbeitsruhe
z demonſtrieren, iſt gründlich getäuſcht. Die Drohungen derinternehmerpreſſe verfehlten vollſtändig ihren Zweck. Die
Berichte aus allen Gegenden Deutſchlands ſtimmen darin
überein, daß die Arbeitsruhe viel umfangreicher von den
Arbeitern bethätigt wurde, wie in dem voraufgegangenenahre. Die Jdee der ehe und mit dieſer die draftiſche

ethätigung erobert unaufhaltſam die Herzen der Arbeiter.
In den Städten waren die Vormittagsverſammlungen bereits
überfüllt und bei den Abendveranſtaltungen hätten die Säle
noch einmal ſo groß ſein können, ſie hätten die Erſchienenen
nicht alle faſſen können. Das war ein Zu und Ab
Aue ein Kommen und Gehen von Maſſen, die doch nur

urch die Jdeale der Arbeiterbewegung auf die Beine gebracht
werden können.

Die J Wage Maifeier gewann noch dadurch eine erhöhte
Bedeutung, daß die deutſchen Arbeiter gegen die zariſche Ver-
gewrgitigung proteſtierten, die gegen die für die Lehr und

erſammlungsfreiheit öffentlich eingetretenen verbrüderten
Studenten und Arbeiter verübt worden war.

Die in einzelnen Städten den feiernden Arbeitern von den
Unternehmern angedrohten und ausgeführten Ausſperrungen
wurden von den Arbeitern gleichmütig aufgenommen.
Meiſtens handelte es ſich um eine dreitägige bis zum Wochen-
ſchluß ausgedehnte Arbeitsruhe. Die Arbeiter waren klug
genug, die in der Ausſperrung liegende Provokation unbeachtet
zu laſſen.

Das Parteigrchiv konnte wegen des Fehlens des Katalogs
bisher nicht in dem Maße den Genoſſen zur Verfügung ge-
ſtellt werden, wie es beabſichtigt war und wünſchenswert ſein
pie Dieſer Uebelſtand iſt nunmehr behoben. Der Katalog
iſt fertiggeſtellt und damit das Archiv ſeiner Beſtimmung Zu-
gänglich gemacht. Um den Genoſſen bei der perfönlichen Be-
nutzung der r die in der Regel an Ort und Stelle zu
erfolgen hat, größere Bequemlichkeiten zu bieten, iſt das Archiv
in den Räumen der von dem Genoſſen Heimann geſtifteten
und von ihm unterhaltenen öffentlichen Bibliothek und Leſe-
halle“, Berlin, Alexandrinenſtraße 26, Gartenhaus, untergebracht.

Die t der Bücher an Genoſſen zur Benutzung
außerhalb der Unterkunftsräume des Archivs unterliegt in jedem
Einzelfall der Entſcheidung des Vorſtandes.

Die Parteipreſſe. Eine Veränderung des Beſtandes der
Parteipreſſe iſt nur iuſoweit eingetreten, als unſere früher drei-
mal wöchentlich erſcheinenden Blätter, die Mecklenburgiſche
Volkszeitung in Roſtock und die Tribüne in Königsberg jetzt
ſechsmal wöchentlich erſcheinen, die letztere jetzt unter dem Titel
Königsberger Volkszeitung. Beide Umwandlungen konnten
nur unter Bewilligung von Mitteln aus der Parteikaſſe voll
zogen werden.

m 15. Mai waren es 30 Jahre, daß in Braunſchweig die
erſte Nummer des von Bracke ründeten Volksfreund er-ſchien. Nach ſiebenmonatlicher eſan enſchaft in Lötzen am
30. März 1871 freigelaſſen, ging Bracke ſofort an die Gründung
des Blattes, deſſen erſte Nummer am 15. Mai erſchien. Als
eines der erſten Opfer des Sozialiſtengeſetzes fiel der Volks-
e An ſeiner Stelle gab Bracke das Unterhaltungsblatt
eraus. Nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes feierte am

1. Oktober 1890 der Volksfreund eine Auferſtehung, der als
Kampfgenoſſe ſtets ſeine Schuldigkeit gethan hat.

Das 25jährige Beſtehen feierte am I. Mai die Verlagsanſtalt
und Buchdruckerei von Auer u. Co. in Hamburg. Als Ge-
noſſenſchafts-Buchdruckerei mit einer Schnell und einer Doppel-
ſchnellpreſſe trat das Unternehmen ins Leben. Trotz der
Stürme des Sozialiſtengeſetzes und trotz der Ausweiſüng des
damaligen Geſchäftsleiters und einer Anzahl Redakteure des
Hamburg-Altongaer Volksblatt, deſſen Unterdrückung folgte, ent-wickelte ſch das Unternehmen von Jahr zu Jahr unter ſtets
tüchtiger Leitung. Heute iſt das Unternehmen wohl das größte
ſeiner Art in Norddeutſchland. Von dem Vorſtand der erſten
Genoſſenſchaft gehört der jetzigen Jnhaberin einer Handels-
eſellſchaft noch ein Mitglied, der Genoſſe Auer, an. Vonem ten Perſonal iſt nur noch einer Genoſſe Auguſt

Günther in dem Geſchäft thätig.
Von den Blättern, die im Berichtsjahr auf ein 10jähriges

Beſtehen hinweiſen konnten, nennen wir die Volkswacht in
Breslau, Gothaer Volksblatt, Heſſiſches Volksblatt, Chemnitzer
Volksſtimme, Brandenburger Volkszeitung und SchwäbiſcheTagwacht in Stuttgart. Alle feierten ihren Ehrentag durch
den bezw. Veranſtaltung von Feſtnummern.

ie Bergiſche Arbeiterſtimme in Solingen hat am 1. Juli
das erſte Geſchäftsjahr als Tageblatt vollendet. Die Hoffnun-
en, die von den Genoſſen auf die Entwickelung des Blatteshe ſeiner Umwandlung in ein Tageblatt geſetzt wurden, haben

ſich erfüllt. Der Abonnentenſtand hat ſich in dem Jahre um 75
Prozent gehoben. Die beſtandenen Zwiſtigkeiten ſind im
großen und ganzen behoben und damit die Aktionsfähigkeit
der Partei wieder hergeſtellt. Wir wünſchen dem Blatt im
neuen Geſchäſtsjahr den gleichen Fortſchritt wie in dem ver-

angenen.p Er dem 1. Juli wird unſer Münchener Organ, die Mün-
ener Poſt, in eigener Druckerei hergeſtellt. Maſchinenraum,Wege und Redaktionsräume ſind praktiſch und komfortabel

eſngerichtet. Eine große ZwillingsRotationsmaſchine und die
Einſtellung zweier Setzmaſchinen ermöglichen eine weitgehende
redaktionelle Ausgeſtaltung des Blattes.

Seit dem 1. April d. Js. ſind die bis dahin bei J. H. W.
Dietz, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, erſchienenen Ver
lagsartikel; Neue Zeit, Gleichheit und Wahrer Jakob, in das
Eigentum der Partei übergegangen. Jm Druckort und der
Expedition der genannten Verlagsartikel iſt eine Aenderung

icht eingetreten.9 We Alftage des Neuen Welt-Kalenders, ſowie des Arbeiter
Potigkalenders erhöhen ſich von Jahr zu Jahr. Has Hleiche
ſſt leider nicht von unſerer Unterhaltungslitteratur, den Jn
Freien Stunden, zu ſagen. Mit denſelben iſt es bisher noch
nicht gelungen, die Kolportage-Romane aus dem Feld zu

lagen.kleinen Agitationskalender haben h ſo eingebürgert,
daß ſie Requiſiten des ſtändigen Rüſtzeugs der Agitation ge
worden ſind. Auch unſere ſüddeutſchen Genoſſen haben den
Wert der Kalender für die Agitation unter der ländlichen Be
völkerung ſchätzen gelernt. Auch auf dem bairiſchen Parteitag
in Fürth wurde die Herausgabe eines Kalenders für das Jahr

2 oſſen.ſen.altung des Zentralorgans herrſchte zwiſchen dem
Vorſtand und der Preßkommiſſion bis auf einen Fall ſtets
Einverſtändnis. Bei dem Ausnahmefall handelte es ſich um
eine von den Redakteuren beantragte Gehaltserhöhung, f die
der Vorſtand in beſcheidenen Grenzen eintrat, von der Preß-

Die Kontrollkommiſſion, der die Angelegenheit zur Entſcheidung
vorlag, trat der Auffaſſung der Preßkommiſſion bei.

Am 1. Juli trat Genoſſe Pötzſch aus der Redaktion des Vor
wärts aus und Genoſſe Leid als verantwortlicher Redakteur
in gieee ein.

Das finanzielle Ergebnis weiſt gegen das Vorjahr ein Plusvon rund 22 ark auf. Das e wurde erzielt durch eine
Steigerung des Abonnements und eine vermehrte Jnſeraten-
einnahme. Die Zahl der Abonnenten ſtieg von 52 000 im Vor
jahre auf, 56 000 und hat ſich trotz des für das Zeitungsgeſchäft
ungünir gen dritten Quartals auf 55 900 gehalten.

di ue Spezifikation der Einnahmen und Ausgaben folgt
nachſtehend

kommiſſion jedoch nur einem Redakteur n en wurde.

1900/1901.

Juli 1900
bis

Juni 1901

A. Eingänge:
464 417 70Abonnements Gelder durch die Expedition

Abonnements Gelder durch die Poſt 39 008 70
Hnſeraten- Einnahme 1603 e90 20Bewinn aus dem Broſchürenverkauf durch die Expe

dition 861 70Geſamt- Einnahme M. 697 978 30

B. Ausgänge:
Diverſe Unkoſten:

Porto für Kreuzbänder, Gebühren für Ueberweiſungen, Porto und

e ne eanninen denneethee genlare, Agitation z. c e et 27 023 05Zeitungs Abonnement 1 406 60
Feuilleton 109244 3Redakteur e. I 30669! 4Mitarbeiter: Politik I 24 770 80Berſammlungen 4 323 508Sokales 11076Depeſchen und Parlamentsberichte 4411 20
Neue Welt. 3257 20Gehälter der Exped. 13 783 50
Miete 7 a 7 7 l 7 3 4 4 990Gexichts koſten 1 408 65Redaktions-Bibliothek 960 15
Druckrechnung 429 046 50Geſamt-Ausgabe M. 617 531 75

Gewinn 80.446 55
wie oben unter A M. 697 978 30

Der Geſamtüberſchuß beträgt 80 446.55 Mk.

h 2 4Kreistag des Wahlkreiſes Zeit
Naumburg Weißenfels.

(Schluß.)
Um z Uhr nachmittag wird die Verhandlung wieder auf

genommen und in die Diskuſſion über den porſtande
und über die Agitation eingetreten. Genoſſe Groß Halle
ſpricht zu den Beſchwerden, die gegen die Expedition ein-
elaufen ſind, er weiſt nach, daß manche Beſchwerde ungerecht-
ertigt iſt, daß ſonſt aber auch die Expedition ſich die größteMühe gebe, korrekt zu liefern. Die Diskuſſion über die Preſſe
endigt, nachdem noch mehrere Redner dazu geſprochen, damit,
daß die vorliegenden Anträge c. dem Bezirkstag überwieſen
werden. Einen längeren Zeitraum nahm auch die Trebnitzer
Angelegenheit in Anſpruch, indem mehrere Genoſſen, darunter
auch der Abgeordnete Thiele, den Ausführungen des Ge-
noſſen Klingler energiſch entgegentraten. Das Endreſultat
war, daß Antrag Recknagel eine Kommiſſion, beſtehend
aus den Genoſſen Leopoldt, Burgau, Recknagel, Feike
und Steinmeier gewählt wurde, die in Trebnitz die Sachen
regeln ſoll.

n Sammelweſen betonte Genoſſe Leopoldt, daß
mehr wie bisher gethan werden wie denn die Koſten für die
Partei ſteigen, namentlich müßten Sammelliſten in den Orten
alle Monat ausgegeben und Angeieg werden. Zeitz thut dies
n ſeit Jahren und bringt ſo den gröhten Teil aller Ein
ommen auf,, mehrere Dörfer ſind dieſem Beiſpiele gefolgt, ſo

Theißen, Zipſendorf und Streckau, ſie ſind deshalb auch in die
erſten Reihen aufgerückt, während die Städte, ſpeziell Teuchern
und Naumburg zurückgeblieben ſind. Teuchern ſteht an vierter
Stelle in den Einnahmen, das bedeutend größere Naumburg
ar erſt an achter Stelle. Das ſollte für die Städte ein An-
porn ſein. Nach langer Debatte, an der ſich auch zu dieſem

Punkt viele Genoſſen ausſprechen, wird folgender Antrag an-
genommen:

Der Kreistag beſchließt, das Sammelweſen iſt ſo zu organi-
ſieren, daß alle vier Wochen Sammelliſten ausgegeben und
wieder eingezogen werden. Ferner ſind Maimarken in Höhe
von 25 und 10 Pf. anzufertigen und alljährlich vom Zentral-
vorſtand an die Zahlſtellen abzugeben.
Zur Abrechnung wird angeführt, daß die Zahlſtellen die Ab-rechnungen jedesmal gleich nach Fs des betr. Quartals

fertigzuſtellen und an den Hauptkaſſierer einzuſenden haben.Ebenſo ſind alle Gelder möglichſt gleich an den Hauptkaſſierer
einzuſenden. Angenommen wird dazu ein Antrag Winklers, der
ſchnellere Abrechnung verlangt

Angenommen wird noch ein Antrag Aue, der verlangt, daß
der Zentralvorſtand mindeſtens 10 Tage vor dem Kreistag
ſeinen Jahresbericht den Zahlſtellen gedruckt S laſſen ſoll.
3 puß die Erfahrung lehren, ob dieſer Antrag durchführ-
ar iſt.
Hierauf folgt Punkt 2: Organiſation. Einige von denZahlſtellen geſtellte We werden nach reiflicher Ausſprache

urückgezogen, eine von Weißenfels gegebene Anregung dem
Vorſtand zur Erledigung überwieſen. Angenommen wird der
Antrag

Der Kreistag beſchließt, etwaige Vakanzen im Zentral-
Vorſtand erledigt die Zahlſtelle, an der der Verein ſeinen
Sitz hat.Aus der Diskuſſion geht hervor, daß ſich die neue Organi-

ſation bewährt hat und daß die ſozialdemokratiſchen Vereine
möglichſt für jeden Ort errichtet werden nüſſen. Der Zentral-
vorſtand wie alle Ortsvorſtände müſſen in dieſer Beziehung
möglichſt thätig ſein.

Jm. Punkt 3: Feſtſetzung eines Kommungalprogramms,
verlieſt Genoſſe Plorin das Programm, wie es von der
Reuner Kommiſſion für unſern Wahlkreis vorgeſchlagen iſt.
Nach längerer Diskuſſion, in der die Notwendigkeit der Be-
teiligung an den Gemeindewahlen von allen Rednern betont
wird, wird das Programm einſtimmig angenommen. Jn der
Diskuſſion, an der u, a. auch mehrere Gemeindevertreter aus
Teuchern, Werſchen uſw. teilnahmen, traten namentlich in Be
ug auf das Schulweſen alle heraus, die einer Abhülfe
ringend bedürfen ſo kommen in Werſchen 154 Schulkinder

auf, einen Lehrer, in Kretzſchau 98, in Nixditz, Nonnewitz und
Bröditz 125 u. ſ. f. Daß da von einem ordentlichen Unterricht
nicht die Rede ſein kann, liegt auf der Hand, einem Lehrer
es nicht möglich, ſo vielen Kindern das genügende Wiſſen bei

Es wird ſich in der nächſten Zeit beſſer auf alle
Mißſtände, die da vorkommen, eingehen laſſen, denn zum
Schluß dieſes Teiles wurde folgende Reſolution Plorin an

genommen: t„Der Kreistag z Weißenfels beſchließt, in eine plan-
mäß e Agitation für die Gemeinderatswahlen einzutreten.
Wählbar ſind nur ſolche Genoſſen, die das Kommunal
programm anerkennen und politiſch ſowie gewerkſchaftlich
organiſiert ſind.

Jn Ortkſchaften, wo die geeigneten Kandidaten nicht vor
handen ſind, lehnt die Partei die Beteiligung an den Ge
meinderatswahlen ab.

Zum Zwecke der einheitlichen Förderung der ſozialdemo-
kratiſchen Beſtrebungen in Gemeinde Vertretungen findet
alle Jahre eine Konferenz der ſozialdemokratiſchen Ge
meinde-Vertreter des Wahlkreiſes Zeitz-Weißenfels-Naum-
burg ſtatt.“

Der Genoſſe Schumann Teuchern regt noch an, die
i la earntunft alle Jahre vor den Etatberatungen ſtattfinden
zu laſſen.

4. Wahlen Als Delegierter zum Parteitag wird Genoſſe
Plorin gewählt. Zum Bezirkstag werden delegiert die
Genoſſen Peter Luckenau, Recknagel Weißenfels,
Leopoldt-Zeitz, Schulz -Zangenberg und BurgauAue.
Wiedergewählt werden einſtimmig die bisherigen Verwaltungs-
mitglieder Plorin als 1. Vorſitzender, Klix als Hauptkaſſierer.
Als Mitglied der Preßkommiſſion ſoll der Genoſſe Recknageil
weiter fungieren.Verſchiedenes. Genoſſe Gerhardt ſchlägt eine Reſo-
lution vor, nach welcher der Schiedsſpruch gegen die Ham-
burger Akkordmaurer aufgehoben werden ſoll, damit die betr.
Maurer ausgeſchloſſen werden können. Gerhardt begründet
eingehend das Vorgehen jener Maurer und erſucht um An-
nahme ſeiner Reſolution. Genoſſe Leopoldt wendet ſich
e dieſelbe. Er verdammt das Vorgehen der Akkordmaurer
vollſtändig, iſt aber der Meinung, daß die Partei in ſolchem
Falle nicht für die Gewerkſchaft eintreten könne, ſonſt müßten
auch die Gewerkſchaften dem Verlangen der Partei hier und da
nachgeben. Zur Sache ſelbſt nehmen noch mehrere Genoſſen
das Wort, worauf die Reſolution gegen eine ſtarke Minorität
abgelehnt wird.
Genoſſe Otto ſtellt den Antrag, den Genoſſen vent
Naturaliſation möglichſt Erleichterung zu verſchaffen, derſelbe
wird angenommen. Genoſſe Burgau führt dazu noch aus,
daß nach 8 42 der Landgemeinde- Ordnung auf dem Lande
jeder dort wohnende Deutſche wählen könne, hier iſt alſo
eine Naturgliſation nicht nötig. Es trifft dies alſo nur mehr
für die Städte zu.
Nach Ausſprache über einige weitere Angelegenheiten iſt die
Tagesordnung erſchöpft. Genoſſe Plorin giebt den Dele-gierten noch einige Worte ſun Nerneret Verhalten mit auf
den Weg. Jn, das am Schluß ausgebrachte Hoch auf die
Sozialdemokratie ſtimmen die Delegierten und die
Schluß zahlreich anweſenden Beſucher begeiſtert ein. A. L.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle a. S., 6. Septbr.
Um unerlaubte Selbſthilfe handelte es ſich in der gegen

den Landwirt Karl Dehoff, hier, Jnhaber eines Abfuhr-
Jnſtituts, anhängig gemachten Strafſache. Die Anklage lautete
auf vorſätzliche, mittels gefährlichen Werkzeugs verübte Körper-
verletzung. Der betreffende Vorgang hatte ſich am 20. Juli d. J.
in der Liebenauerſtraße, gegenüber der dortigen Schule, auf
einem Kleeacker des Angeklagten, ereignet. Auf das mit einer
Einfriedigung verſehene Ackerſtück war damals der Eiſenl bler
Schüle mit einem ſeiner Bekannten, der als Rekonvale zent
ſpazieren ging und mit dem von Rheumatismus befallen ge-
weſenen Schüle zuſammengetroffen war, zum Ausruhen durch
den offen gefundenen Zugang in der Einfriedigung gegangen,
worauf ſich beide Männer auf den weichen Klee geſetzt hatten.
Das war jedenfalls unbefugtes Betreten eines beſtellten und
noch dazu eingefriedigten Ackers und als Uebertretung
ſtrafbar. Dehoff, als Beſitzer des Kleefeldes, hatte durch einen
ſeiner Arbeiter, der die beiden Perſonen auf dem Kleeacker be
merkt und ihnen zugerufen hatte, er werde es ſeinem Herrn
ſagen, von jenem Vorgange Kenntnis erlangt und war in
großer Erregung hingegangen, um die Eindringlinge zur
Rechenſchaft zu ziehen. Dabei hatte er es jedoch inſofern ver-
ſehen, als er, nachdem ſeine wiederholte Aufforderung zum Ver-
laſſen des Kleeackers nur von einem der beiden Männer ſchnell
befolgt worden war, dem andern, nicht raſch genug zum Auf-
ſtehen gelangten Manne mit einem Gehſtocke mehrere nicht un
erhebliche Hiebe verſetzte, wodurch Schüle das war der Miß-
handelte einige Verletzungen Der Ange-klagte räumte ein, den einen der beiden Männer geſchlagen zu
haben, meinte aber zu ſeiner Entſchuldigung, er ſei gereizt
worden und in großer Erregung geweſen, als ſeiner mehrmaligen
Aufforderung, von dem Kleeſtück herunterzugehen, von einem
der Männer nicht Folge geleiſtet worden war. Auf die
vom Vorſitzenden an den Angeklagten gerichtete Frage, weshalber nicht wegen des unbefugten etretens des beſtellten
Ackers Anzeige erſtattet habe, erwiderte Dehoff: „Wenn die
Landwirte alle ſolche Uebertretungen anzeigen wollten dann
würde die Polizei mit Strafverfügungen nicht 8 werden.
Schüle und andere Beteiligte bekundeten, Herr Dehoff, ſei mit
dem lauten Zuruf herangekommen: „Woillt Jhr machen, daßJhr rauskommt, Jhr Stromer, Vagabunden, Lattcher worauf
er, nachdem ihm erwidert worden „Herr Dehoff, wir ſind keine
Lattcher unter der Gegenäußerung: „Jawohl ſeid Jhr Lattcher
ſogleich mit ſeinem Stock auf Schüle, der wegen Rheumatis-
mus nicht ſchnell genn a vermochte, losgeſchlagenhabe. Schüle habe h in die Klinik begeben, wo ihm ſeine
Verletzungen mit Heftpflaſter beklebt worden ſind. Der Staats
anwalt erachtete für erwieſen, daß der Angeklagte in Erregung

ehandelt hatte, jedoch etwas zu weit gegangen und deshalb
trafbar ſei. Es könne dahingeſtellt bleiben, ob der betreffende
Stock als gefährliches Werkzeug z betrachten ſei, denn mil-
dernde Umſtände würden dem Angeklagten doch zugebilligt
werden können. Beantragt wurden 20 M. Geldſtrafe Das
Urteil lautete wegen einfacher Körperverletzung auf 3 M. Geld-
ſtrafe oder einen Tag Betipuis mit Rückſicht auf des Ange
klagten Unbeſcholtenheit und die ſonſtigen in Betracht gekom
menen Umſtände.Sogenannte Leichenfledderei war es geweſen, was der
Geſchirrführer Hermann Lehnwald hier verübt hatte wofür
er wegen Diebſtahls angeklagt war. Er hatte am 31. Juli d. J.
im Moribgwinger dem Väckergeſellen Ulrich, der auf einer
Promenadenbank eingeſchlafen war, eine Taſchenuhr entwendet,
was jedoch ein Pollzeiſergeant bemerkt und den Thäter am
Steinweg zur Herausgabe des ſilbernen Witwer veranlaßt
hatte. Je Staatsanwalt beantragte 3 Wochen, das Gericht
erkannte auf einen Monat Gefängnis.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.



Agſrlun tn duſtinerſſehfrene michstets wieder

Dieſe Ausſtellung iſt nicht nur für den Fachmann ſehenswert, ſondern beim Anblick Jhrer
Tauch für Damen und Kinder, da dieſelbe zu ſpielende und unterhaltende ſchönen, ſoliden M öhbel- Ausstattungr, e 7 S J Saken

echauit vethe 20 f., Kinder die Hälfte. doch ſchon vor ſo vielen Jahren angeſchafft. Bei wem hatten Sie ſelbige ſ. Z. gekauft
Ausführliche Kataloge à 10 Pf. ſind in der Ausſtellung zu haben. Es iſt eben nicht einerlei wo ich kaufe, wir z. B. haben, ebenſo viele meiner Bekannten, bei der

reichen Uhrhemmungsmodellen in 40facher Vergrößerung. rig durch

Zu zahleichem Beſuch ladet ergebenſt ein o 9De n Möbel Fabrik mit Dampfbetrieb
v vonHerrn Prof. Dr. Juſtus Brinkmann, Direktor des Hamburgiſchen Muſeums 00ſar Kunſt und Gewerbe. Ferner bin ich im Beſitze von Anerkennungs-chreiben der Herren Direktoren der Uhrmacherſchulen von Furtwangen, Genf, e O en d a 6 a

Biel, Neufchatel, Lokle, Chaux-de-Fonds, Fleurier, Couvet u. ſ. w. 2 9 h
alle a. S., September 1901.

P. P.Mit Gegenwärtigem mache die ergebene Mitteilung, daß
ich Anfang September die von Herrn Joſef Mittag (vorm.
Liepe u. Ko.) hier, Henriettenſtraße 33 betriebene
Fahrrad und Nähmaschinen Handlung

Emaljer- und Vernickelungs- Anſtalt ſowie Reparatur Werkſtatt
käuflich erworben habe und, nachdem letztere weſentliche maſchi-
nelle Neuanſchaffungen erfahren hat, in vergrößertem Umfange
weiterführen werde.

Zur weiteren Ausbreitung des Geſchäfts habe ich die Neu
anlage und Reparatur von

Mnustelegraphen
aufgenommen und führe den Muſikwerk-Verſand und Reparatur-
Werkſtatt der früheren Firma M. Zabel, hier, unter Leitung
des langjährigen Werkmeiſters mechan. Muſikwerk-Fabriken,
Herrn Hermann Zabel, in gleicher Weiſe weiter und zwar unter
der FirmaPannier abe. uuumn Umzuge

Bei eintretendem Bedarf in obenangeführten Artikeln und brauchen Sie ſich keine Sorge zu machen, wie und wo Sie Jhren Bedarf an

vorkommenden Reparaturen halte ich mein Unternehmen Jhrer öb 2 tel, Spiegel u. Polsterwarengeneigten Benutzung empfohlen unter Zuſicherung reellſter, J
preiswerteſter Bedienung. Hochachtungsvoll!

beſchaffen. Falls Sie zur Ergänzung Jhres Haushaltes einzelne Möbel gebrauchen
oder ſich eine neue Wohnungseinrichtung kaufen wollen, wenden Sie ſich an mein

h

9

a

F

Jnhaber mehrerer Medaillen für Herſtellung von 12 verſchiedenen lehr-

getgn und können nur ſagen, daß wir in jeder Beziehung gut, reell und preiswert gekauft haben und
ieſe Herren ſtets ſehr gern weiter empfehlen werden.
Laſſen Sie ſich doch den neueſten Möbel-Pracht-Katalog mit vielen Lichtdruckbildern kompletter

Zimmer Einrichtungen zuſchicken; da können Sie ſich zu Hauſe alles ſchön ausſuchen und berechnen, beſſer
kann es Jhnen nicht geboten werden. Alſo ſchreiben Sie doch danach.

N. B. Dieſen Katalog verſendet obige Firma an Jntereſſenten ſtets gratis und franko.

3 in FiOtto Pannier, mechaniker pannlet Zadel.
anerkannt reelles, großzſtädtiſches

Waren- und Möbel-Rredikthaus.nturlg v ille t d C Sie finden alle Bedarfsartikel in überraſchender Auswahl bei th kleinen

Der verkehrten Einwohnerſchaft zur Kenntnis, daß wir von jetzt ab C l

eilznhl ungen.wieder täglich zu ſprechen ſind. Vorzügliche Erfolge bei allen Krankheiten.
Zugelaſſen zum Verband freier Hilfskaſſen.

h Albrecht I oniso h arm dgeNaturheilkundiger Schülerin Dr. med. Thure-Brandt. z 34,Sprechſtunden 910, 2-4 Uhr. Evrechſtunden 8--12, 24 Uhr. Strengſte Diskretion! GratisZugaben!
Nnturheilbad Friedenstrasse 28.S Kobet giunenreſch,Jotogra phisches Ftelier, Halle d. S., nur Gr. Ulrichſtr. 24,

Die Wohnungsfrage und Laden u I. Etage (im eigenen Hauſe)
((je Sozialdemokratie.

Von Louis Cohn, München.
Preis 1.30 Mk.

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.

H. Proepper Co.
Ges. m. b. M. 38 Malle a. S.

Fernſprecher Nr. 80 Delitzſcherſtraße 13
Möbel,

Sofas, Divans,
Matratzen, empfehlen ſich zur Anlieferm z

vbürserliEinrichlungen ecru Bro nunmehrn für den Hausbedarf in nur vorzüglichen Qualitäten bei ziviler Preisſtellung.TVeppieche,

TWischaeceken., hbardinen, portieren, R Ueberfüllung meines S De Arbeiter Anzüge
Söbellagers in nur vorzüglicher Ware Empfiehlt

grosser Möbel Ausverkauf e ruu Halle Zrödel
zu ftaunend billigen Preiſen.

72 I MAbzahlungl Abzahlung!

Paul Sommer Selten günſtige Gelegenheit fürDie Arbeiterſchaft von zrauipaare. 8u öneeneſe Dauer in lüugetend de eben
I. und II. Etage,

10 Minnten vom Bahnhof entfernt.

Anzüge
Herren u. Knaben.

Lleider-Stoſſe,

Kinderwagen
ſowie Waren aller Arl

anf

Abzahlung

je für Sonntag gleiderſchränke, Vertikows, Tiſ
4 e,

Garderobe und Woche Stühle, Bettſtellen m.

t ind villi ßet Spiegel, Federbettenam reellften und billigſten bei große Auswahl. WCarl Christ, eroffrefas See e.
früher Ed. Gröbe. unter Preis.

15 Pegauerſtraſte 15. Sieg Rosenberg
Bettſtelle mit Matratze 20 Mk., je Geisitsirr n. Seietetr. 21 ten.

udwig Wuchererft r. 31Das größte rot Neue Hentgurten,
und i. Sotte t genne m n de ahne

ſehr kräftig und wohlſchmedend, em billiger Knrl L. angzge,
pfiehlt die Bäckerei von Telephon 1086 Kl. Ulrichſtr

I. 5 Geiſtſtraße 46 nochen, Lumpen, alt. Eiſen, BruchMax Hänel, 9 Hat 12 k metalle kauſt z. höchſt Taeereier
tG. Gram yer, Schillerſtr. 24

den Arbeitern von Hohenmölſen und

Umgegend zur Nachricht, daß ich von der

Firma Robert Zlumenreich,
Filiale Weißenfels die

Xertretungi Hohenmölſen

und Umgegend

erhalten habe, und biſte un gühgen

Zuſpruch. Alle Varen, Röbel ſind auf

bequemſte Zahlungsdedingungenzu haben.

Hochachtungsvoll

Köinhold Härtol,
Nordstr. 10-11, p.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Puchdruckerei G. m. b. H) Halle a S.c 22
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